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Zur Marokkofrage.

Die „Agence Havas“ berichtet aus Algeciras
vom Dienstag mittag: Jn der von Deutſchland
erteilten Antwort wird der Vorſchlag Frank
reichs, nach dem die von dem Sultan auszuwählen
den Offiziere Franzoſen und Spanier ſein ſollen,
abgelehnt. Deutſchland erklärt, daß der Vorſchlag
Frankreichs dem Prinzip der Jnternationali-
ſierung und Gleichberechtigung aller
Mächte in Marokko zuwiderlaufe. Deutſch
land ſoll, wie dem „Matin“ noch aus Algeciras
depeſchiert wird, in ſeiner Antwortnote Frankreich
keinerlei Gegenvorſchläge gemacht haben.
Revoil erklärte den deutſchen Delegierten, er werde
die Antwort Deutſchlands nach Paris übermitteln.

Die abſchlägige Antwort der deutſchen Regierung
auf die Vorſchläge Frankreichs zur Regelung der
Polizeifrage ſcheint in Frankreich höchſt depri
mierend gewirkt zu haben. Allgemein wird die
Situation peſſimiſtiſch beurteilt: Sogar der ſpaniſche
Delegierte, Herzog von Almadovar, der ſeither
immer einen beneidenswerten Optimismus zur Schau
getragen hatte, ſcheint an dem glücklichen Ausgang
nunmehr zweifeln zu wollen. Einem Korreſpondenten
des „Matin“ ſoll er erklärt haben: „Trotz des
gegenwärtigen Zwieſpaltes darf man noch nicht auf
das Scheitern der Konferenz ſchließen. Indeſſen kann
ich nicht verſchweigen, daß ich kaum noch die
Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang habe,
den wir alle ſo gewünſcht haben. Ein anderer
Delegierter meinte „Die Antwort Deutſch
lands iſt bedauerlich. Sie beweiſt, daß
Deutſchland immer die Abſicht gehegt hat, den
Status quo in Marokko zu bewahren
Und dem Korreſpondenten eines Berliner Blattes
ſoll von „autoriſierter franzöſiſcher Seite“ er
klärt worden ſein: „Die Konferenz kann als
geſcheitert gelten. Die deutſche Antwort enthält
keinerlei Gegenvorſchläge und ſpricht nur von Gleich
heit der Rechte, ſtellt alſo Frankreich in Marokko auf
eine Stufe mit Belgien, Holland uſw. Frankreich
glaubt danach, daß weitere direkte Verhandlungen mit
Deutſchland zwecklos ſein würden, wird aber keines
falls die Konferenz zuerſt verlaſſen, ſondern nunmehr
die Streitfrage vor das Plenum der Konferenz
bringen, um ſomit wenigſtens zu heweiſen, daß es
eine große Majorität der Mächte für ſich habe. Auch
in der Bankfrage iſt der Gegenſatz zwiſchen der
deutſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung ſo bedeu
tend, daß eine Einigung kaum möglich erſcheint. Alle
leitenden Perſönlichkeiten Frankreichs ſind darin einig,
daß die ganze Abfaſſung der deutſchen Antwort einem
Abbruch der Verhandlung gleichkomme. In diploma
tiſchen Kreiſen gibt man zu, daß man einen falſchen
Weg eingeſchlagen habe, indem man ſich nicht gleich
an das Plenum der Konferenz gewendet habe.

Jn Deutſchland beurteilt man an ovffiziöſer
Stelle die Lage doch nicht ganz ſo ſkeptiſch. Man
verhehlt ſich nicht, daß die Chancen für eine vollauf
befriedigende Löſung des Problems allerdings recht ge
ſunken ſind, man hat aber die Hoffnung auf einen
Ausweg noch nicht aufgegeben. So wird der halb
offiziöſen „Köln. Ztg.“ am Dienstag aus Algeciras
geſchrieben Manche Anzeichen deuten darauf hin, daß
die Konferenz dem entſcheidenden Punkte
nahe iſt. Die immer heftiger werdende Polemik
eines Teils der franzöſiſchen Preſſe, beſonders des
„Temps“, ſcheint auf irgendwo beſtehende Abſichten,
ein für alle Teile befriedigendes Ergebnis von vorn
herein zu verhindern, hinzudeuten. Unter den peſſi
miſtiſch veranlagten Delegierten wird bereits die Frage
erörtert, was geſchehen würde, wenn die Konferenz
auseinandergehen ſollte, ohne mehr als die bisher er
örterten Reglements fertiggeſtellt zu haben. Nicht nur
in der Polizeifrage, ſondern auch in der Bankfrage
beſtehen noch weite Differenzen. Die deutſchen Kauf
leute legen auf unbedingte Gleichſtellung
Deutſchlands in der Bankfrage das
größte Gewicht. Die Bank würde, wenn ſie mit

Donnerstag den 22. Februar 1906.
der Kontrolle der gaisse spéciale betraut iſt,
eine zu große Rolle bei der künftigen wirtſchaft
lichen Erſchließung Marokkos ſpielen, als daß ein
vorherrſchend franzöſiſcher Einfluß in der Bank ſich
für unſere wirtſchaftliche Zukunft in Marokko nicht
ſchädigend fühlbar machen ſollte. Was die Möglich
keit der Erteilung eines Polizeimandats an Frank
reich und Spanien für einige Küſtenſtädte be
trifft, ſo ſind Kenner Spaniens der Anſicht, daß trotz
des zwiſchen Spanien und Frankreich beſtehen
den Abkommens und trotz der Abhängigkeit
Spaniens vom franzöſiſchen Geldmarkt doch in
weiten Kreiſen Spaniens die Ueberzeugung herrſcht,
daß die Wiederbetätigung ihres Landes in der
auswärtigen Politik nicht begonnen werden dürfe mit
einer unbedingten Anlehnung an Frankreich, zumal in
der Marokkofrage, ſondern daß der erſehnte Wieder
aufſchwung nur von der Bewahrung der Selbſtändig
keit des Handelns zu erwarten iſt. Jnſofern könnte
man von einem ſpaniſchen Gegengewicht
gegen die franzöſiſchen Beſtrebungen
ſprechen es wäre nur zu unterſuchen, ob dieſes ſtark
genug iſt, um die deutſchen Befürchtungen zu zer-
ſtreuen. Jedenfalls bedürfte es ſtärkſter
Garantien, wenn die Uebertragung eines
Mandats an Frankreich und Spanien zu
geſtanden würde. Jn ſolcher Uebertragung würde
ſich ein großes Vertrauen in die ſpaniſche
Loyalität bekunden. Gegen Mißbrauch durch
Frankreich aber bedürfte es her Garantien, um
Marokko ſowohl wie Deutſchlünd und ven übrigen
jeder Monopoliſterungsbeſtrebung abgeneigten Mächten

zu genügen und eine Löſung der ge
ſpannten internationalen Lage zu bewirken.
Deutſchland, das durch die Rückkehr zum status
quo nichts verlieren würde, würde durch ſein
Entgegenkommen in dieſer Frage einen aber
maligen eklatanten Beweis ſeiner Fried-
fertigkeit geben. Uebrigens iſt es unwahr, daß
Deutſchland bis jetzt niemals Zugeſtändniſſe Frankreich
gegenüber gemacht habe ſowohl in den protokollierten
Verhandlungen wie in den privaten Beſprechungen
hat es in verſchiedenen Fällen Zugeſtändniſſe von
Bedeutung gemacht. Was den in einem engliſchen
Blatte erwähnten Vorſchlag, Deutſchland ſolle in
Mogador die Polizei erhalten, anbetrifft, ſo hat Herr
v. Radowitz einen ſolchen Vorſchlag nie gemacht.
Uebrigens glaubt in Algeciras auch der peſſtmiſtiſchſte
Politiker nicht an die Möglichkeit eines Krieges. Jn
etwa drei Tagen dürfte ſich die Sachlage in der
einen oder andern Weiſe geklärt haben.

Ein Vermittlungsvorſchlag? Nach einer
Depeſche des „Lokal-Anz.“ aus Algeciras lautet ein
von einer neutralen Macht ausgehender Vermittelungs
vorſchlag dahin, daß die Hafenpolizei aus zwei
Abteilungen beſtebe, nämlich einer vorzugsweiſe mit
Verwaltungsangelegenheiten und dem Verkehr mit den
auswärtigen Behörden zu betrauenden internatio
nalen Beamtenſchaft, in der auch Frankreich
vertreten wäre, zweitens der Körperſchaft der Jnſtruk
toren, in der Frankreich und Spanien die gewünſchten
Vorrechte erhalten würden.

Zu den Vorgängen in Mar Chica wird
der „Köln. Ztg.“ aus Melilla telegraphiert: Spione
gaben in der Nacht zum Sonntag dem Sultansdampfer
„Turki“ durch verabredete Signale Nachrichten. Der
„Turki“ lief darauf mit gelöſchten Lichtern aus,
näherte ſich der Faktorei Mar Chica bis auf 3000
Meter und beſchoß ſie. Als der Tag anbrach, er
widerte die Faktorei das Feuer. Nachmittags kehrte
der „Turki“ nach Melilla zurück. Er ſoll eine Ba
racke zerſtört haben und wird die Beſchießung fortſetzen.

Jn auswärtigen, natürlich meiſt eng
liſchen, Blättern iſt die Meldung verbreitet
worden, daß die Beſatzung des in letzter Zeit
vielfach genannten marokkaniſchen Sultansdampfers
„Turki“ aus Deutſchen zu ſammengeſetzt
ſei. Soviel amtlich bekannt, befindet ſich nur ein
deutſcher Untertan namens Carol an Bord, dem
die nautiſche Leitung des Schiffes unterſteht, der
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32. Jahrg.
indeſſen keine militäriſche Kommandogewalt ausübt.
Carol iſt lediglich durch einen Privatvertrag mit der
marokkaniſchen Regierung gebunden, mit dem die
deutſche Regierung nichts zu tun hat.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Zur Marokkofrage

hatte der tſchechiſche Abgeordnete Kramarez im
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe eine
Interpellation eingebracht, und die Frage geſtellt, in
wieweit der deutſcheöſter reichiſche Allianz
vertrag Oeſterreich- Ungarn zwingen könne, die
deutſche Marokkopolitik zu unterſtützen. Jn
Beantwortung dieſer Interpellation erklärte der
Miniſterpräſident, derzeit liege kein Anlaß zu
einer Jnterpretation des der Oeffentlichkeit genau be
kannten Allianzvertrages zwiſchen der Monarchie und
der deutſchen Reichsregierung vor. Eine nahere
Erörlerung der aus dieſem Bundesverhältnis ſich er
gebenden gegenſeitigen Verpflichtungen ſei um ſo
weniger angebracht, als kein triftiger Grund
zu Befürchtungen vorliege, daß aus der gegen
wärtigen Lage zwiſchen den Ländern Europas
Komplikationen entſtehen könnten, die den Frieden,
deſſen Erhaltung allen Mächten gleichmäßig am
Herzen liege, ernſtlich gefährden würde. Bezüglich
Marokkos, wo die Monarchie ausſchließlich
wirtſchaftliche Jntereſſen verfolge, halte man
an dem Prinzip der Gleichberechtigung und der
offt en Dür feſt und ſei „veſtrebt, im Verein mit
anderen Staaten, dies Prinzip mit all jenen Garantien
für die Zukunft zu umgeben, die eine Schädigung
unſerer, mit jedem Jahre zunehmenden Export Intereſſen

hintanzuhalten geeignet wären.“ Jn dieſem Sinne
ſeien IJnſtruktionen an die öſterreich ungariſchen Dele
gierten in Algeciras geſandt. Jm öſterreich
iſchen Abgeordnetenhauſe erklärte am Dienstag
in der fortgeſetzten Debatte über die Jnterpellations
beantwortung betr. die ungariſche Frage der
Miniſterpräſident, man rufe immer die Regie
rung zum Schutze der öſterreichiſchen Intereſſen an,
ohne daß ihr bisher die geringſte Verletzung derſelben
nachgewieſen oder ein beſtimmter konkreter Vorſchlag
gemacht worden wäre. (Unterbrechung ſeitens der
Alldeutſchen.) Den Alldeutſchen gegenüber erklärt
der Miniſterpräſtdent, ſie ſeien, das wolle er ſagen,
trotz der ungeheuren Kluft, welche ihn in ſeinen
politiſchen Anſchauungen von den Alldeutſchen trenne,
die einzige Partei, welche Konſeguenz in ihrer Auf
faſſüng zeige, aber dieſe Tendenz der Alldeutſchen gehe
nach keiner anderen Richtung, als nach der Zer
trümmerung der Monarchie. (Lebhafter Bei
fall, Widerſpruch.) Zur Lage in Ungarn wird
berichtet. Die Blätter der vereinigten Oppoſition,
von denen einige ſchwarz umrändert ſind, bemerken,
daß nun die Gewalt ihren Einzug gehalten habe.
Jetzt könne nur Gott helfen. Die Freiheit
Ungarns müſſe wieder erkämpft werden. Ein
Teil der oppoſitionellen Abgeordneten erklären die
Auflöſung als nicht geſetzlich und wollen am
Mittwoch die angekündigte Sitzung abhalten. Jn
ernſten Kreiſen wird dieſe Abſicht, da ſie ganz aus
ſichtslos iſt, nur als juridiſche Spitzfindigkeit aufge
fatzt. Die Mitglieder der liberalen Partei er
klären die Auflöſung als geſetzlich und werden
an keiner Gegenkundgebung teilnehmen. Die Regierung
erklärt, die Anwendung von Militärgewalt ſei erſt erfolgt,
nachdem die Verleſung des königlichen Handſchreibens
durch einen Beſchluß verweigert wurde. Jm Laufe
des Nachmittags wurde das Militär vom Parlament
zurückgezogen dort wurde nur eine größere Wache
belaſſen. Seit Montag nachmittag ſind auch die
Vorleſungen an den Hochſchulen aufge
hoben, um etwaigen Kundgebungen vorzubeugen.
Wie verlautet, wird demnächſt ein Erlaß des Kriegs
miniſters über die Rekrutierungen erſcheinen, worin
den freiwillig ſich Meldenden beſondere Vorteile zu
geſichert werden. Baron Fejervary erklärte heute,
daß General Nyirys Tätigkeit mit der vollzogenen



Auflöſung des Reichstags eigentlich abgeſchloſſen
wäre da jedoch ein Teil der Abgeordneten Neigung
zeigt, am Mittwoch eine Sitzung zu halten, werde er
ſein Amt als königlicher Kommiſſar jedenfalls bis
dahin behalten. Koſſuth teilte ſeinen Freunden
mit, daß die Unabhängigkeitspartei amMittwoch jedenfalls verſuchen werde, im
Parlament eine Sitzung zu halten. Jn
der Stadt herrſcht Ruhe
K Frankreich. Präſident Fallières führte
am Dienstag zum erſtenmale den Vorſitz im fran
zöſiſchen Miniſterrat; er begrüße zunächſt die
Miniſter und gab dem Wunſche Ausdruck, daß deren
Zuſammenarbeiten mit ihm glückbringend für Frank
reich und die Republik ſein möge Sodann verlas
Fallières eine Botſchaft, die nachmittags dem Parla
ment mitgeteilt werden wird. Rouvier machte ſodann
Mitteilungen über den Gang der Verhandlungen an
der Konferenz in Algeciras. Hierauf wurden die
Wahlen zur Deputiertenkammer auf den
29. April und die Stichwahlen auf den 13. Mai
feſtgeſetzt. Loubet wurde zum Mitglied des Oberſten
Ackerbaurats ernannt. Finanzminiſter Merlou gab
davon Kenntnis, daß die Ausgaben, die aus dem
Altersverſorgungsgeſetz ſich ergeben, während der erſten
10 Jahre ſich auf etwa 270 Millionen und in den
folgenden Jahren auf 150 Millionen belaufen werden.

Jn der franzöſiſchen Deputiertenkammer
wolleir, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
die Radikalen eine Jnterpellation über
die allgemeine Politik des Miniſteri
ums einbringen, da ſie jetzt, wo die Ueber
gabe der Praäſidentſchaftsgewalt durchgeführt iſt,
eine Debatte über die Haltung der Regierung, be
ſonders im Hinblick auf die Kammerwahlen für
unerläßlich halten. Die Regierung wünſche übrigens
ſelbſt eine Jnterpellation. Die Debatte dürfte jedoch
erſt Dienstag oder Mittwoch vor ſich gehen. Auf
der deutſchen Botſchaft in Paris fand am
Montag ein Diner zu 32 Gedecken ſtatt, welchem
Miniſterpräſident Rouvier, Kriegsminiſter Etienne
und Marineminiſter Thomſon mit kurz
ferner der italieniſche Botſchafter Graf Torniellmit Gemahlin, mehrere hohe Miniſterialbeamte, ber
neu ernannte Marine Attachee bei der franzöſiſchen

Botſchaft in Berlin Konter Admiral de Jon-
quiéères ſowie verſchiedene hervorragende Perſön
lichkeiten der diplomatiſchen und der ſchriftſtelleriſchen
Welt, ſowie die Herren der Botſchaft beiwohnten.
nhlans Aus e liegen
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demiſſtoniert, und zwar wegen Meinungsverſchiedenbeit

mit dem Kabinett in Fragen der allgemeinen Politik
Der „Nowoje Wremja“ zufolge ſollen auch der

Verkehrsminiſter Nemeſchajew und der Reichskontrolleur
Tilloſſotow zurückzutreten beabſichtigen. Der
Gouverneur und der Vizegouverneur in
Tſchita (Transbaikalien) wurden vom General
Rennenkampf wegen Unfähigkeit von ihren Aemtern
ab geſetzt. Viele Verhaftungen wurden auf der
Eiſenbahnſtrecke und in der Stadt vorgenommen. Die
Verhafteten wurden drei Tage ſpäter freigelaſſen.
Jn einem unbewohnten Hauſe wurden kürzlich
3000 Karabiner gefunden.

Eugland. König Eduard von England
tritt nach einem Telegramm der „Magd. Ztg.“ ſeine
Mittelmeerfahrt am 15. März an.

Dänemark. König Fredertk von Dänemark
hat in einem Erlaß dem Volke für die Teilnahme
aus Anlaß des Hinſcheidens des Königs Chriſtian
ſeinen Dank ausgeſprochen. Es heißt darin Nach
dem Troſt, den wir bei dem ſuchen, in ſeiner
Gnade unſern lieben Vater ſo ſanft, ruhig undſo ſchön zu ſich rief, finden wir, ſeine Kuren, unſern

beſten Troſt in dem Bewußtſein, daß das Volk mit
uns über das Hinſcheiden ſeines alten, unvergeßlichen

Königs trauert. Gott ſegne das Voll und das
Vaterland.

Dürkei. Aus Konſtantinopel meldet das „Wiener
Tel. Bur Die Ginführung der drei
prozentigen Zollerhöhung iſt vorläufig nicht
durchführbar. Die Einführung iſt nur dann
möglich, wenn die Zuſtimmung aller Großmächte
vorliegt und ſomit die Zollerhöhung allgemeine An
wendung findet.

Niederländiſch-Jndien. Zum Aufſtand in
Celebes berichtet ein Telegramm aus dem Haag
Die Regierungstruppen beſetzten am Sonn
tag nach heftigem Widerſtande das Dorf Balboenta
in der Landſchaft Loewoe in SüdCelebes. Der Feind
hatte 90 Tote. Von den Regierungstruppen
wurden 11 Mann verletzt. Das Dorf Maſambo
unterwarf ſich.

Nordamerika. Präſident Rooſevelt hat
dem Kongreß einen Bericht über den für den
PanamaKanal zu wählenden Typ eines Waſſer
weges zugeſtellt. Der Präſident tritt ebenſo wie der
Kriegsſekretär Taft, der ChefJngenieur Steevens,

uſtriglishat der Inhalt dieſer Rede unſere Annahme vollauf

und die für den Kanalbau eingeſetzte Kommiſſton es
mit einer Ausnahme ebenfalls tun, für den Bau

eines Schleuſenkangals ein. Die Mehrzahl der
beratenden Jngenieure, einſchließlich der Vertreter aus
dem Auslande haben ſich indeſſen für den Bau eines
Niveaukanals ansgeſprochen. Die Frage ſoll im
Kongreß entſchieden werden

Deuts ch chlan c.
Berlin, 21. Febr. Das Linienſchiff „Preußen“mit dem Kaiſer an Bord iſt am Dienstag um 12

Uhr in den Kieler Hafen eingelaufen. Gleich nach
der Ankunft empfing der Monarch den Prinzen
Heinrich und nahm ſodann Meldungen entgegen.
Später begab ſich Seine Majeſtät mit dem Verkehrs
boot „Hulda“ nach der kaiſerlichen Werft und kehrte
um 17, Uhr an Bord der „Preußen“ zurück. Nach
mittags 5 Uhr verließ der Kaiſer das Linienſchiff
„Preußen“ und begab ſich nach dem königlichen
Schloſſe, um mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich den Tee einzunehmen.

Vom deutſchen Handelstage.) Wenn
der Herr Reichskanzler Fürſt Bülow und der Staats
ſekretär des Jnnern, Graf Poſadowsky, bei den
Vorbereitungen des Zolltarifs und bei den Handels
vertragsverhandlungen die Smpathien für das Wohl
ergehen von Handel und Jnduſtrie auch nur zu einem
ganz geringen Prozentſatz durch die Tat bekundet
hätten, die ſte auf dem Deutſchen Handelstage in
ſchön gedrechſelten Worten zum Ausdruck gebracht
haben, ſo würde heute manche ſchwere Sorge über die
zukünftige Entwicklung des gewerblichen Lebens in
Deutſchland gewichen ſein. Bei den leitenden Kreiſen
hat es ſich aber nachgerade zu einer fixen Jdee
herausgebildet, daß Handel und Induſtrie auch die
ſchwerſten, durch die wirtſchaftliche Geſetzgebung ihnen
zugefügten Schädigungen dank ihrer glänzenden „An-
paſſungsfähigkeit“ mit Leichtigkeit überwinden
können. Der Herr Reichskanzler hat auf dem Feſt
mahl des Deutſchen Handelstages einen ſeiner beliebten

Eiertänze aufgeführt. Er hat die Herren Kommer-
zienräte und die Herren von der ſchweren Induſtrie
mit Komplimenten über ihre hervorragende Tüchtigkeit
und ihre „nationalpolitiſche“ Geſtnnung förmlich über
ſchüttet, ohne dabei aus ſeinem agrariſchen Herzen
eine Mördergrube zu machen, oder ſein zärtliches
Intereſſe für das geliebte „Sorgenkind“, die
Agrarier, irgendwie zu verleugnen. Der Herr Reichs
kanzler kann ganz beruhigt ſein. Die Agrarier haben
nicht den geringſten Anlaß, ihm nachzuſagen, daß er
durch ſeine freundliche Begrüßungsanſprache auf dem
Deutſchen Handelstage „dem Merkantilismus und Jn

syGart gegangen ſei. Jm übrigen

beſtätigt, daß das erſtmalige Erſcheinen des Reichs
kanzlers auf dem Deutſchen Handelstage nicht ohne
politiſche Nebenabſichten erfolgt iſt. Der Ver
lauf der Verhandlungen dürfte ihm freilich eine ſchmerz

liche Enttäuſchung bereitet haben. Jn der Frage
der Bier und Tabakſteuer- Erhöhung iſt der
Handelstag dem Reichskanzler „nicht in's Garn ge
gangen.“ Das Plenum des Handelstages hat, wie
zu erwarten war, die bewilligungsfreudigen Beſchlüſſe
des Ausſchuſſes mit einer immerhin anſehnlichen Ma
jorität abgelebnt; wie das Votum des Plenums über
die Fahrkartenſteuern lauten wird, ſteht noch dahin.
Jedenfalls hat aber die Stellungnahme des Handels
tages zu der Bier und Tabakſteuer- Erhöhung gezeigt,
daß ſelbſt eine, den Wünſchen der Regierung gegen
über im allgemeinen ſo wenig widerſtandsfähige Körper
ſchaft wie der Deutſche Handelstag doch noch nicht
alle von der Regierung Handel und Gewerbe und
den Konſumenten zugedachten Schläge willig hinnimmt.

(ur Frage der Reichstagsdiäten) er
fährt die „Tägl. Rundſchau“, daß augenblicklich die
ganze Angelegenheit dem preußiſchen Miniſte
rium zur Prüfung vorliege und hier ſei man gewillt,
als Kompenſation für die Diäten ſcharfe Kontroll
maßregeln einzuführen, um wirklich beſchlußfähige
Reichstagsſttzungen herbeizuführen. Von einer Pau
ſchalſumme, wie mehrfach angenommen wurde, könne
abſolut nicht die Rede ſein. Dieſe Nachricht darf nur
mit der größten Vorſicht aufgenommen werden.

Her Hamburger Senat) bewilligte die
beantragte ſtaatliche Entſchädigung für die bei
den Wahlrechtskrawallen in der Straße Scho
penſtehl geſchädigten Leute 55 000 Mk. betonte
aber ausdrücklich, daß irgend ein Rechtsanſpruch nicht
beſtehe, da die Ausſchreitungen in keiner Weiſe auf
einen Mangel an Polizeimannſchaften zurückgeführt
werden können.

(Was man unter einer „hochkonſer-
vativen Clique“ zu verſtehen hat), die nicht
wenige Wahlkreiſe durch ihren Terrorismus beherrſcht,
ſetzt das Organ des antiſemitiſchen Reichstagsabge
ordneten Kröſell, der in Pyritz-Stadtzig bei den
letzten Wahlen den Bündler auf den Sand geſetzt
hat, recht anſchaulich e ne Dort liegt die
Sache nämlich folgendermaßen „Die Clique ſetzt ſich
zuſammen aus mehreren Dutzend Großgrund-
beſitzern und deren unmittelbarem Anhang, Leuten,
die von dieſen zur Jagd eingeladen ſein, oder mit
ihnen größere Geſchäfte machen möchten, Leuten, die

ſtets und überall zuerſt ihren Vorteil zu ſichern wußten
Die Clique bildet den Kopf einer ſogenannten Partei
von rund 7500 Mitgliedern. Den Leib dazu bilden
etwa 6000 Gutsarbeiter, Gutsbeamte und
andere Abhängige, die genau ſo wählen müſſen
wie ſie ſollen, weil ſie ſonſt wiſſen, daß ſie ihre
Stellung verlieren können. Denn die Drang
ſalierungen, welche nach der letzten Wahl Wähler,
welche nach eigener Ueberzeugung wählten, vielfach
auf den Gutsdörfern erdulden mußten, waren

teilweiſe geradezu unerhört. Wir haben über
viele Vorgänge dieſer Art Buch geführt und be
wahren uns dieſes Material auf, um einmal ein
Kapitel zur Kulturgeſchichte des 20. Jahr
hunderts daraus zu veröffentlichen, dann aber mit
Namensangabe.“ Dieſe „Külturgeſchichte“ kann
recht intereſſant werden, die kleine Skizze iſt es jetzt
ſchon, weil hier einmal die permanenten Klagen der
Liberalen über den Terrorismus der Junker und
Bündler von einem Mann beſtätigt werden, der ſelbſt
Mitglied des Bundes iſt.

(Einen Vergleich über die Höhe der
Verluſte unſerer Schutztruppe in Südweſt
af rika) mit den Verluſten in den drei letzten Feld
zügen veröffentlicht das „MilitärWochenbl.“ auf
Grund von Angaben des Generalſtabes Die für
Südweſtafrika gegebenen Verluſtziffern umfaſſen die
Zeit vom Anfang bis zum 26. Januar 1906. Nach
dieſer Ueberſicht ſind in dem Kriege von 1864
(Kopfſtärke 61500) gefallen, vermißt und an
Wunden geſtorben 37 Offiziere und Beamte, 701
Unteroffiziere und Mannſchaften, für den Krieg von
1866 (Kopfſtärke 326 000) betrugen die Zahlen 184
und 4450, für den Krieg von 1870-71 (Kopfſtärke
936915) 1881 und 26387, für den Krieg in Süd
weſtafrika (Kopfſtärke 14537) 65 und 577. Ver
wundet wurden im Kriege von 1864 148 Offiziere
und Beamte und 1988 Unteroffiziere und Mann
ſchaften, im Kriege von 1866 606 bezw. 11543,
im Kriege von 1870271 4239 bezw. 84304, im
ſüdweſtafrikaniſchen Krieze 73 bezw. 646. An
Krankheiten ſtarben im Kriege von 1864 ins
geſamt 310, im Kriege von 1866 6427, im Kriegevon 1870-71 14904, im ſüdweſtafrikaniſche Kriege
638, unter den letzteren 23 Offiziere. Es fällt ſofort
in vie Augen, daß der Verluſt an Offizieren in dem
ſüdweſtafrikaniſchen Kampfe verhältnismäßig ſehr groß

iſt. Das „Militärwochenbl.“ hätte ſich ein noch
größeres Verdienſt erworben, wenn es zugleich die
Prozentzahlen der Geſtorbenen und Verwundeten im
Vergleich zu der Kopfſtärke ausgerechnet hätte.

(Sozialdemskratiſcher Perſonenkultus.) Die ſozialdemokratiſche „Chemnitzer Volks
ſtimme“ brachte in einer ihrer letzten Nummern auf
der Vorderſeite ein Bild des neugewählten ſozial
demokratiſchen Vertreters in Chemnitz, Herrn Noske.
Dazu bemerkt der „Vorwärts“ ärgerlich: Die Partei
preſſe ſollte der bürgerlichen Preſſe dieſe Art von
Perſonenkultus überlaſſen.“ Der „Vorwärts“
hätte allen Grund etwas vorſichtiger zu ſein, denn in
den Schaufenſtern ſeiner eigenen Buchhandlung be
finden ſich die Bilder aller einſtiger und heutiger
e Purteigrößen zum Verkauf

Reßklameteil,

Meine Nerven!
Jch bin nervös.

Es iſt einerlei, wohin man geht, und wen man
heutzutage trifft, einer oder der andere ſagt, daß ſeine
Nerven zerrüttet ſind, und er nicht imſtande iſt, ſeiner
Arbeit richtig nachzugehen. Man leſe nachſtehende
Erſcheinungen ſorgfältig durch und ſehe, ob nicht
irgend ſolche Störungen vorliegen. „Fühlen Sie ſich
ermattet und abgeſpannt nach jeder körperlichen oder
geiſtigen Anſtrengung, oder leiden Sie an allgemeiner
Schwäche, Schwermut, Schlafloſtgkeit, Neuralgie,
nervöſen Kopfſchmerzen, Verluſt an Vertrauen und
Energie, Gereiztheit, Jähzorn, Herzklopfen

Wenn eines oder mehrere dieſer Symptome ſich bei
Jhnen zeigen, zögern Sie nicht, eine ſofortige Behandlung

mit Dr. Rays Nervol zu beginnen, welches in
kurzer Zeit den Nervenreiz beſeitigt und die Nerven ſtärkt.

Durch den Kampf des Erwerbens und des raſtloſen
Lebens werden die Nerven frühzeitig geſchwächt und
aufgebraucht, und deshalb erfordert es ein der Neuzeit
angepaßtes Präparat wie Dr. Rays Nervol, welches
ein wahres und erfolgreiches Nervenmittel iſt, wie
Herr Johann Lampl in Pernitz bei WienerNeuſtadt
ſchreibt: „Jch mache öffentlich bekannt, daß ich elf
Jahre lang mit Zuckungen in den Händen und Beinen,
ſowie Schlafloſtgkeit behaftet war. Jch hörte von
Dr. Rays Nervol, und nachdem ich 5 Flaſchen davon
eingenommen hatte, war ich, Gott ſei Dank, von
meinem Leiden befreit. Jch werde Dr. Rays Nervol
als eimziges wirkſames Mittel gegen Nervenleiden
überall empfehlen.

(Beſtandteile: Kaliforn. Haferextrakt 50, Fenchel 20, Anis 20, Pomeranzen 20
Baldrianextrakt 20, Glyzerin 30, Zucker 30, Bromkalium, Bromnatrinm
Bromammonium je 10.)

Zu beziehen von Apotheken oder von LöwenApotheke
Magdeburg und LöwenApotheke Staßfurt.
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Heffentliche Sitzunder Stadtverordneten nung

Montag den 26. Februar 1906,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Wahl eines beſoldeten Stadtrats.
Wahl der Mitglieder des Schulvorſtandes
für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule
Uebernahme der Koſten baulicher Ver
änderungen im Kaſernement.
Verlegung einer Präparandenklaſſe in die
Räume des Seminars.
Vorbereitung der Verträge mit der Königl.
Unterrichtsverwaltung wegen des SeminarsSenem des Gasrohrnetzes.
Beſeitigung des Brunnens auf dem Schul
platze.
Ausgabe Zugang bei der FernſprechPauſch
gebühr.
Beihülfe für die Armenküche.

Geheime Sitzung.
Ferſonalien c

Werſeburg, den 19. Februar 1906.
Der Stadtserardn ten Vorſteher.

Baege.

Große Holßaukkion.

Sonnabend den 24. d. M., vormittags
11 Uhr, ſollen
zirka 90 Haufen Nutz und

Brennholz
meiſtbietend gegen baar verſteigert werden.

Vorwerk Werder (Allee).

e

Freundſiche Wohnung zum T. Aprik zu ber

ziehen Hirtenſtraße 2.
Kleine Wohnung ſofort oder 1. April preis

wert an möglichſt kinderloſe Leute zu vermieten
Keumarkt 61.

Ein Logis iſt zu vermieten
Sixtiberg 9.

Wohnung, Stube, Kammer und Keller, zu S
vermieten und 1. Juli zu beziehen.
fragen in der Exped. d. Bl.

Zu er

Freundliche Wohnung (Preis 40 Taler) an e
zu vermietenkinderloſe Leute wegzugshalber

und 1. April zu beziehen
Gberbreiteſtr.

Freundliche Woh ung zum I. April zu beziehen. (Preis 300 Mk.)

2

53

Dammſtraße 7.

Wohnungen,
360 und 225 Mk.

mieten Markt 26.Oberaltenburg 19 iſt eine freundliche
Wohnung ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen.

6 Zimmer mit ZubehöEine Wohnung, wie I. J d
Offerten unter 14 an die Exped. d. Bl. erb.

2 Junge Damen
(Schweſtern) ſuchen leere anſtänd. Wohnung,
etwa 2 Stuben und kleiner Küche. Näheres zuerfragen bei Herrn Photograph M. Schön.

Möhbliertes Zimmer
nebſt Schlafzimmer an einen oder zwei Herren
zu vermieten. Wo? ſagt die Exped d. Bl.

ſofort oder ſpäter zu ver S

Zur Silberhochzeit unſeres Kaiſer
paares empfiehlt ſich zur Anfertigung und
Aunbringung nebenſtebender

bei billigſter Preisſtellung

Albert Schrader-Bölsche e
Schloſſermeiſter, gr. Sixtiſtr. 16.

Verlobte
ſollten viel mehr wie bisher für ihre Kücheneinrichtung aus
geben. Die Küche iſt für das Wohlbefinden des Mannes
und ſeine Arbeitskraft notwendig. Jede Braut erhält um
ſonſt die Bücher, welche die Rezepte zu einfachen geſunden
Speiſen enthalten und zur Anwendung von Backpulver
Gelegenheit geben.

Dr. J. Getker, Vackpulverfabrik, Bielefeld

e

Bekanntmachung
von

Vrüätz Schamze,
Jnhaber Paul Wietseh,

Spezialgeschaàft feinster Delikatessen,
kleine Ritterſtraße 15.

Es iſt mir perſönlich mehrfach zu Ohren gekommen, daß bei dem Publikum
ein Mißtrauen seim Einkauf von Konſerven herrſcht.

Dies Mißtrauen iſt ein wohlberechtigtes, ſofern es ſich um Kon
ſerven von minderwertiger Veſchaffenheit handelt.

Geſundtzeit iſt das höchſte Gut, deshalb ſoll man auch aus geſund
heitlichen Rückſichten beim Einkauf von Konſerven ſtets auf eine gute
Qualität achten.

S Konserven ind Vertrauengartihel!
Jch mache darauf aufmerkſam, daß meine Konſerven aus den erſten

Fabriken der Konſervenbranche ſtammen und ſind dieſe deshalb und infolge
wirklich ſtrammer Packung im Gebrauch billiger wie oft zu niedrigeren
Preiſen angebotene geringere Fabrikate.

Ein Versuch überzeugt!Für die Güte und Haltbarkeit übernehme ich jede Garantie Blech
und Lötung der Doſen entſprechen genau den Vorſchriften des Reichs
geſandheitsamtes.

e Sie meine eWiederverkäufer
kaufen

Apfelsinen
allerbilligſt bei

Karl Siebert, Oberbreitestr, 16.
ladung Endes dieser woehe frisch eintreffend.

hesseres mod. Immer
mit Kabinett ſofort oder I. März zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gut möhl. Wohnung
beſtehend aus 2 bis 3 Zimmern, in guter Lage,auch für Offiziere paſ iend, per I. April zu ver

mieten. Offerten unter Z K an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Rheumatismus, Gieht,
un Fervenschmeraen

eit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchenkiefernöl riet gelindert (man achte genau auf Marke e

da dieſe Garantie für echtes Gel vieteh) a Fl. 1,50 M
Niederlage in MerſeburgRichard Kuapper CentralDrogerie.

laden Entenplan 6,
Parterre und 1. Etage, ſofort oder ſpäter zuvermieten. Näheres Martt 26.

Flottes Milchgeſchäft
im Vorort von Halle, täglich 220--240 Ltr.
Milch, wöchentlich 250 Stck. Butter, 12 Schock
Käſe, maſſ. Haus mit hoh. Mietsertrag, 1 Pferd
mit Wagen and. Untern. halber ſofort zu ver
kaufen. Ford. 14000 Mk., Anz. 6000 Mark.Verm. verb. Offerten unter v 1894 an
die Exped. d. Bl.

Auf 20 Morgen erſtklaſſiges Feld werden15 500 V F. u Stelle
Zu erfr. im Laden an der Stadtkirche 2.

Darlehne ohne unnötigeVorauszahlung
gibt Selbſtgeber Sehneeweiss, Berlin,
Rathenowerſtraße 68. Rückporto.

Ein gutes ſchwarzes

Sommerjackett
paſſend für Konfirmandin iſt billig zu ver
kaufen gr. Sirtiſtraße 15.

Schuhwaren-
Gelegenheitskäufe für Männer, Frauen und
Kinder, zirka 200 Paar, äußerſt billigſt empfiehlt

Louis Albrecht, Hirtenſtr. 4.

Ein ſehr großer Transport beſter
und ſchwerſter hochtragender

Färſen und Kühe, ſowie

neumilch. Kühe m. d. Kälbern

ſteht von morgen ab bei mir wieder
S zum Verkauf.L. Na ärnberger.

22. d. M.Von Donnerstag den
ab ſtehen bei uns große Transporte
erſtklaſſiger hochtragender und friſch
melkender

e Abene ſowie Zuchthullen
(Original Badiſches Fleckvieh) zum Verkauf.

Gustav Daniel C0.,,
Weißenfels a. S. Telephon 150.

Ein Schwein
zum Schlachten verkauft

Oelgrübe I.
Mehlreiche Speſſekartoſſeln
ſind im ganzen und einzelnen abzugeben

Burkharcdt, Klauſe.
Jeile

e HMalta- Kartoffeln
empfiehlt billigſt

Max faust, Burgſtraße 14.

Geſangbürherreiche Auswahl, rig Preiſe, empfiehlt

Karius, Vriühi 17.

e des n h
Rezangblber

empfiehlt billigſt
L. Daumann, Burgſtr. 23.

Jeder Käufer eines Geſangbuches
von 3 Mark an erhält ein Geſchenk
für Konfirmanden umſonſt.

in allengrötes Tager
Farben zu billigen Preiſen

Otto Stiebritz,
Gotthardtsſtr. 9

Rudolf Thieme's
Zahn-Atelier,

Gotthardtsstrasse 51 I.

S koſter jetzt ein

Dahrbucoh
S für 1906, um mit dem noch vorhandenen kleinen

S Beſtand zu räumen. Erhältlich in der
Geſchäftsſtelle

des WMerſeburger Curreſpondent.

e eLDOD J LLSchuhwaren,
HerrenStiefletten von 3,50 an
Herren-Zugſchuhe von 3,50 an
DamenPromenadenſchuhe von 2,50 an
Damen Chevreauxſchnürſtiefeln v. 6,00 an
HerrenBoxkalfſchnürſtiefeln von 8,75 an
ſowie alle Sorten Kinderſchuhe und
-Stiefeln zu äußerſt billigen Preiſen in nur

guter Ware und größter Auswahl.g. Sohmidt, Seitenbeutel 2.

Zigarren,
große Poſten, verlaufe aus wegen Aufgabe
dieſes Artikels. Billigſte Preiſe. Verkaufe nur
kiſtenweiſe zu 100 Stück.

Louis Albrecht.
Dauerhafte Masgcheefasse
liefert jederzeit, altes Waſchgefäſz wird abe und billigſt repariert.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.
Sehr schön u. billig

ſind für Konfirmanden Kleider die
S gemuſterten CrepeStoffe S

ſchwarz und farbig
das Meter zu 65 B.

bei

Theodor Freytag,
Roßmarkt 1.

Der beſte Dünger iſt

Peru-Guano,
„Füllhornmarke“,

der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
Kulkturen vorzüglich bewährt hat.

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten und das mit
dieſem Uebel verbundene, ſo unerträgliche Haut
jucken, heile unter Garantie (ohne Berufs
ſtörung) ſelbſt denen, die nirgends Heilung
fanden, nach langjährig praktiſcher Erfahrung.
Auf das Herſtellungsverfahren ruht Deutſches
Reichspatent r 136323. R. Groppler, St.
Marien Drogerie, Charlottenburg, Kantſtr. 97
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die besten

Angelegentlichſt empfohlen von

Leopold Meissner

W gertBemevee“
Hausbeſihzer-

Verein.
Donnerstag den 22. d. M.,

abends s Uhr,
General-Versammlung

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

Mitteilung des Jahresberichts.
Erledigung und Entlaſtung der Jahres
rechnung.

3. Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Abänderung der Satzungen.
Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
Vergütung für Vereinsarbeiten.
Petition betr.

a) Abzugsfähigkeit der Gebäudeſteuer,
Unterſtützung der Baugenoſſenſchaften
aus öffentlichen Mitteln

Einführung von Schuützliſten.
Bewilligung für den Betriebsfonds des
Pfandbriefamtes.
Verſchiedenes.

Freiwillige Feuerwehr

Die Mannſchaften treten zum

J Fackelzug
L Montag den 26. Februar d. J.,

abends 8 Uhr, am Geräte-
hauſe an. Abmarſch vom Markt
platze punkt 8 Uhr. Zahlreiches
Erſcheinen wird dringend erwartet.

Der Kommandant.
Sanitätskolonne

freiwilligen Feüerwehr.

Freitag den 23. Februar

Vebung
in der Turnhalle

Das Kommando.
Bündorf.

Sonntag den 25. d. M.

Maskenball
wozu freundlichſt einladet

Birkeeſchhnane
Freitag d. 23. Jebr.3 d. II großes

Oh Bockhiertest
2 in den feſtlich

dekorierten Räumen
Leizter Ausstoss

des Bockbieres vom
Bürgerlichen Brauhaus

Merseburg.
Es ladet ein G. Rössmer-

8tung! Sfumg!
Gaſthof grüne KücheSonnabend den gr und

vo den 25. Februar
Bockbierfeſt,

verbunden mit

muſikal. Unterhaltung.

Mützen und Rettiche gratis.
Sonntag vormittag von 10 Uhr ab

Frühſchoppenund Speckkuchen.

ff. Bockwürſtchen.Dazu a ergebenſt ein

Hermann Sechott.
Duuers Bestauratlon.

kinlaclung zur Generalversammlung.

Die ordentliche Generalverſammlung des Vorſchuß
Vereins zu Merſeburg, Eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht, findet

Sonntag den 25. Februar 1906, nachmittags 3 Uhr,
im Saale des Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſtatt. Hierzu werden
ſämtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1905 und Genehmigung der
Bilanz.

2. Beſchluß über Verteilung des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung.
3. Beſchluß über den ſchriftlichen Bericht des Verbandsreviſors.

Beſchlußfaſſung über die Grenzen, welche bei Kreditgewährung an
Genoſſen eingehalten werden ſollen.
Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitzlieder.
Erſatzwahl für ein wegen Krankheit ausgeſchiedenes Aufſichtsrats
mitglied für den Reſt ſeiner Wahlperiode.
Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in
Mücheln und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Weſterland.

Etwaige Anträge ſind bis zum 22. Februar d. J. ſchriftlich
beim Unterzeichneten einzureichen.

Der Abſchluß der Jahresrechnung liegt im Geſchäftslokale aus.
Merſeburg, den 10. Februar 1906.

Der Aufsichtsrat des Vorschuß-Vereins zu Mersehurg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

B. Richter Vorſitzender.
Donneretag den 22. Februar er. abends

s Uhr im Saale von „Rülke's Hotel

eſſendlicher Vortrag
für Herren und Damen

über das Tema:

Verstopfung
und dessen Einfluss auf unsere Gesundheit.
Rednerin: Naturärztin Frl. Minna Kube aus Berlin.

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf. an der Kaſſe.

Augartemn.
Sonntag den 25. d. M

ciesähriger letzterVolksmaskenball.
Die 2 ſchönſten oder vriginellſten Masken werden präge

Zur Aufführung kommt:
„kin Lotterte- Gecnn“ oder „„Nr nach, Freier

Karten für Züschauer a 50 Pf., Masken 50 Pf.
sinch im Lokale zuhaben.

c Masken baäallfre.Müllers Hotel
SyphonBerſandt für das

Königliche AMofbräuhaus München

AZä welhterühmte

e Muſter
Dieſelben eignenfür Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten

ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.
Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.

Reelle Garantie. Unterricht gratis.
Schmidt ſche Waſchmaſchinen, Dampf-Waſchmaſchinen

neueſter Konſtruktivn.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Nene Bezüge auf alte Wrängmaschinmen s0 fort.

II. Baaw, Merseburg, Markt 5,
L Schlachtefeſt. Jahrrad- u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur- Werkſtatt.

We

ſofort zur h geſucht.

grarnr abzugeben.

Evangellgcher

Arbeiter Verein
Sonntag den 25. Februar

Familienabend
in der „Kaiſer- Wilhelmshalle

Programme ſind bei unſerm Kaſſierer, Herrn
Rauch, Markt, in Empfang zu nehmen.

Unſere ſonſt eingeladenen werten Gäſte ſind

herzlich willkommen Der Vorſtand.
werden noch anEinige Wasehen n e

erfragen kl. Ritterſtr. 16, 2 Tr.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Paul Wuchevrer, Bäckermeiſter,

Georgſtraße 4.

SteindruckerLehrling
findet zu Oſtern bei mir Stelle.

Görling.
Suche zum 1. April einen

Hausburschen
von 15-17 Jahren. Daners Reſtauration.

Per 1. April wird ein verheirateter zuverl.

Kutschergeſucht. Nur ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich melden vormittags von 9 12 Uhr.

Paul Marekseheffel Co.,Merſeburg a. S., Lauchſtädterſtr. 10.
Suche zum I. April einen verheirateten,

owie einen ledigen

Pferdeknecht
Th. Bergner Braunsdorf.

Ein zuverläſſiger ſelbſtändiger

Sandarubenarheiter
wird ſofort geſucht. Zu erfragen

Sirtiberg 11 11.

Eine Arbeilerin
wird angenommen.

Hervrel, Pappenfabrik.
Geſucht zum 1. April event. ſrüher eine

Köchindie ſelbſtändig kochen kann.
Landrätin Gräfin d' Hauffonville, Merſeburg.

Geſucht nach Naumburg für einen größerenHaushalt eine e
Köchem,

die Hausarbeit mit übernimmt. Hausmädchen
und Aufwartung vorhanden. Lohn 70 Taler.
Meldung mit Zeugnis

Oberaltenburg 25 I.
tüchtige Köchtn, 75— 80 Tr. Vohn,Suche Stuben und Hausmädchen

Frau D. Wengler, Stellenvermittl.,
Preußerſtraße 14.

Nach Chatlottenburg wird ein

Mädchen
Lohn 70 Taler. Zu erfragen

Hüterſtraße 1 a.
Gin ordentl. tüchtiges Dienſtmädchen,

womöglich vom Lande, zum 1. April geſucht.
Frau M. Steffenhagen,

Gotthardtsſtr. 21 I.
Zum 1. April wird ein

„AAngeres Dienstmädehen

geſucht Burgſtr. S, part.
Suche zum I. April ein älteres

Mädochen,
die ſchon in beſſeren Häuſern geweſen iſt, g
kochen kann und Hausarbeit tut. Wäſche außer
dem Hauſe. Aufwartung wird gehalten. Gute
Zeugniſſe erforderlich.

Frau Rechtsanwalt Wölfel

geſucht.

gut

z Ein Kräftiges ausmachen
J per 1. April geſucht

Gotthardtsſtraße 14, part.

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden zum 1. März ge

Zu melden r von 3——5 Uhr.
Wo Wo? ſagt die Exped. d. Bl

ine Aufwartung
Zu erfragen in

der Exped. d.Eine ſrösehs

verloren.

KrönungsZweimark
5 ſtück mit Eichenkranz)

Gegen gute Belohnung abzugeben
au der Stadtkirche 2.

Verloren
eine Wagenuhr mit Futteral Burgſtraße,
Brauhausſtraße, Hälterſtraße, Karlſtraßes Gegen

Wo? ſagt die Exped.
Blattes.

Der heutigen Geſamt Auflage liegt
ein Proſpekt vom Technikum Mittweida
(Königreich Sachſen) bei.

Hierzu eine Veilage.



Seilage zum

Aus Deutſch Afrika
Aus DeutſchSüdweſtafrikg kommt folgendes

Telegramm des Gouverneurs von Lindequiſt via
Windhuk: Cornekius von Bethanien mit ganzem
Anhang hat ſich bei Chamaſis nordweſtlich Berſeba ge
ſteltt, einzige Bedingung: Zuſicherung des Lebens
mit Ausnahme der Mörder. Damit iſt einer
ver bedeutenderen Gegner ausgeſchieden. Cornelius
befand ſich von Juni bis September 1904 als Landes-
kundiger in Stabe des Oberſten Deimling und nahm
air dein Gefecht bei Waterberg und der anſchließenden
Verfolgung teil. Krankheitshalber wurde er in Epu
kiro entlaſſen. Anfang März 1905 tauchte er zum
erſten Male als Führer der Nordbethanier auf und
hat ſeitdem in unabläſſigen Streifzügen kreuz und
quer durch die zerklüfteten Gebirge Südweſtafrikas
unſeren Truppen viel zu ſchaffen gemacht. Nach der
ihm beigebrachten Niederlage an der Aribamſas Pforte
am 19. Januar d. J. wurde die Verfo gung bis in
die letzten Tage durch verſchiebene Abteilungen uner
müdlich fortgeſetzt, ſo daß Cornelius die Weiterführung
des Kampfes wohl für ausſichtslos hielt.

Vom ſüdlichen
Südweſtafrika wird gemeldet: Am 14. Februar
früh erſchienen eiwa 200 Hottentotten am Ausgange
der NorechabSchlucht unweit Sandfontein. Sie hatten
die Abſicht, der Abteilung Erckert die Pferde zu
rauben. Hauptmann von Erckert kam ihnen aber
zuvor, griff mit Teilen ver 10. und 12. Kompagnie
Feld Regiments 2 an und warf in 9 ſtündigem
Gefecht den Feind in der Richtung auf das Hom
revier zurück. Von der Skumbergquelle bei Kinderzit
aus war Leutnant Degenkolb mit 2 Maſchinenge
wehren guf das Gefechtsfeld geeilt. Es gelang ihm,
die abziehenden Hottentotten gegen 3 Uhr nachmittags
unter wirkſames Feuer zu nehmen. Der Gegner löſte
ſtch in einzelne Trupps auf und floh unter Zurück
laſſung von einigen Gewehren und ausgerüſteten Reit
tieren in der Richtung Hartebeeſtmuud. 50 Reiter
der Abteilung Horn hardt, die von Warmbad und
Alurisfontein herbeikamen, vermochten den Kampfplatz
erſt 52 Uhr nachmittags zu erreichen und kamen
nicht mehr zum Eingreifen. Von der Abteilung
Erckert fielen fünf Reiter, ſchwer verwundet wurden
ein Arzt und zwei Reiter, leicht verwundet wurden
vier Reiter.

Die Kundſchafternachrichten beſagen übereinſtimmend,

daß Morenga und die Werften der Bondels
noch bei Hartebeeſtmund ſtehen, während ſich Morris
weſtlich Gaobis und bei Hentris auf dem linken
OranjeUfer aufhalten ſoll. Größere Hottentotten
Kommandos bis zu hundert Berittenen durchſtreifen
die Gegend und beunruhigen die deutſchen Viehpoſten.

Oberſt Dame war mit dem Hauptquartier am
16. Februar in Kreikluft in den Großen Karasbergen
eingetroffen.

Der Transport Z. 5, ab Hamburg den 5. Februgr,
hat geſund Las Palmas erreicht.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Am
14. Februar 1906 im Gefecht bei Norechab; Ge
fallen: Gefreiter Anton Förſchle, geb. am 25.
3. 81 zu Söllingen, Kopfſchuß. Reiter Emil
Radtke, geb. am 28. 7. 83 zu Herten, Brufſtſchuß.
Reiter Franz Helmchen, geb. am 24. 9. 83 zu
Glowy, Bruſtſchuß. Reiter Anton Horcher, geb.
am 10. 5. 83 zu Lauf, Bauchſchuß. Reiter Andreas
Baumer, geb. am 13. 2. 80 zu Oberſtmonswalde,
Bruſtſchuß. Schwerverwundet: Aſſiſtenzarzt Dr.
Max Weſtphal, geb. am 29. 9. 79 zu Mainz,
Bauchſchuß. Gefreiter Gottfried Schumacher, geb.
am 25. 7. 83 zu Hermaringen, Knochenſchuß linken
Fuß. Reiter Emil Samel, geb. am 23. 5. 83
zu Lichteinen, Knochen und Weichteilſchuß durch beide
Geſäßhälften. Leichtverwundet: Gefreiter Auguſt
Roewer, geb. am 17. 2. 86 zu Gawehnen, Fleiſch
ſchuß rechten Oberſchenkel. Gefreiter Otto Löper,
Fleiſchſchuß rechten Oberſchenkel. Reiter Wilhelm
Stolley, geb. am 23. 2. 83 zu Süderdeich,
Fleiſchſchuß linken Unterarm. Reiter Anton Lang

hoyer, geb. am 17. 9. 81 zu Unnersdorf, Fleiſch
ſchuß Geſäß. Ferner: An Krankheiten ſind ge
ſtorben: Sanitätsunteroffizier Wilhelm Wilsdorf,
geb. am 30. 4. 83 zu Delitzſch, am 15. Februge
1906 im Lazarett Swakopmund an Ruhr und Leber
abſceß. Reiter Friedrich Krzykowsky, geb. am
13. 9. 82 zu Rauſchken, am 15. Februar 1906 in
Kunjas an Typhus. Reiter Alois Maleck, geb.
am 29. 1. 82 zu Dittersdorf, am 16. Februar 1906
in Otjoſondu an Typhus. Nachträglich gemeldet:
Unteroffizier Philipp Langenbach, geb. am 10. 2.
80 zu Wolfisheim, am 2. Februar 1906 im Feld
lazarett Haſuur an Typhus.

DeutſchOſtafrika Vom Aufſtande liegt
wieder eine ſehr erfreuliche Nachricht vor, aus der zu
erſehen iſt, daß die Unterwerfung der noch aufſtändi

Kriegsſchauplatze in

„Slerſeburger Lorreſpondent“.
Donnerstag den 22. Februar 1906.

ſchen Eingeborenen raſch fortſchreitet. Jn den ſchwer
zugänglichen und noch wenig erforſchten Matumbi-
bergen im Süden des Schutzgebietes legen Scharen
von Rebellen ihre Waffen nieder. Dem Berliner
Lokalanzeiger“ wird darüber des näheren berichtet.
Hauptmann v. Schönberg telegraphiert aus
Chumo, daß bei ſämtlichen vier jetzt in den
Matumbibergen eingerichteten Poſten zahlreiche
Unterwerfungen früher aufſtändiſch geweſener Ein
geborener ſtattfinden. Die Zahl der Unterworfenen
wird auf mindeſtens 8000 geſchätzt; unter ihnen be

fanden ben.
h a ä S eESTèSTD

entarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. Febr.) Jm

Reichstage erreichte heute die Beratung des Etats für
das Reichsamt des Jnnern ihr Ende. Eine Debatte
rief noch die nachgeforderte Rate für die Hohkönigsburg her
vor. Die Sozialdemokraten und die freiſinnige Volkspartei
griffen die Forderung mit prinzipiellen Gründen gegen die
Reſtaurationen aus Reichsmitteln an. Graf Poſadowsky
verteidigte ſie aus nationalen Geſichtspunkten und gab die Ver
ſicherung, daß eine neue Ueberſchreitung der Summe unter
keinen Umſtänden erfolgen werde. Die Forderung wurde bewilligt.

Das Haus ging dann noch zum Reichsjuſtizetat über,
bei dem der Abg. Baſſermann den Staatsſekretär zu einer
Reihe von Auskünften veranlaßte. Der Geſetzentwurf über
den Schutz der Bauhandwerker iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß er
dem Bundesrat zugehen wird. Eine neue lex Heinze iſt nicht
in Vorbereitung. Mit der Reformation des Zivilprozeſſes iſt
dagegen das Reichsjuſtizamt beſchäftigt. Jm übrigen ging
der Staatsſekretär auf Fragen des Strafvollzuges ein.
Mittwoch unterbricht wieder ein Schwerinstag die Etatsberatung.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 20. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Dienstag die zweite Beratung des

Juſtizetats fort. Abg. Pallaske (konſ.) ſprach ſeine
Entrüſtung über den Vergleich zwiſchen der Staatsanwaltſchaft
und den Angeklagten im Plötzenſee- Prozeß aus und trat dann
für eine Gleichſtellung der Richter mit den Verwaltungs
beamten und eine Vermehrung der Richter ein. Abg. Pelta
ſohn (Frſ. Vgg.) befürwortete die Einrichtung von Jugend
gerichten und eine Reform des Strafvollzuges an jugendlichen
Verbrechern. Weiter regte er die Gewährung von Diäten an
Geſchworene und Schöffen an und erklärte ſich mit energiſchem
Vorgehen gegen Schmutzliteratur einverſtanden. Abg. Brütt
(ſk.) ktagte über die zu langſame Erledigung der Zivilprozeſſe.
Der Juſtiz miniſter erklärte, daß auch ihn der Ausgang des
Plötzenſeeprozeſſes nicht befriedigt habe und meinte, daß bei einer
Reform des Strafgeſetzbuches einem verſtärkten Schutz der perſön
lichen Ehre Rechnung getragen werden müſſe. Die Ausführungen
des Abg. Peltaſohn bezeichnete der Mintſter als dankenswerte
Anregungen. Abg. Keruth (Frſ. Vpt.) trat warm für eine
Beſſerſtellung der Gerichtskanzliſten ein. Jhm ſchloſſen ſich
verſchiedene Redner anderer Parteien an. Abg. Caſſel
(Frſ. Vpt.) regte eine Vereinigung ſämtlicher Zivilkammern
der Berliner Landgerichte in einem Gebäude an und verlangte
eine Vermehrung der Landgerichtsdirektoren in Berlin. Der
Miniſter bezeichnete die erſte Anregung des freiſinnigen
Redners als unausführbar und erkannte an, daß in Berlin
noch ein Mangel an Landgerichtsdirektoren beſtehe, dem ab
zuhelfen er beſtrebt ſei. Der nationalliberale Abg. Dr.
v. Campe bat den Miniſter, dafür zu ſorgen, daß bei dem
neuen Geſetz über die Berufsvereine nicht etwa den Jeſuiten
ermöglicht werde, ſich als Berufsvereine eintragen zu laſſen.
Vizepräſident Dr. Porſch bat, die Debatte über dieſe
Aeußerungen erſt beim Kultusetat fortzuſetzen. Bewilligt
wurden das Gehalt des Miniſters und das Kapitel Ober
landesgerichte. Am Mittwoch wird die Beratung fortgeſetzt.
Außerdem ſteht der Etat der Bauverwaltung auf der Tages
ordnung.

Die Kommiſſion für die Reichsſteuern wird
ſich am Mittwoch mit dem Antrage der Freiſtnnigen
auf Aufhebung der Branntweinliebesgabe und
Nutzbarmachung dieſer Einnahmen für die Kaſſe des
Reichs beſchäftigen. Die Wirkung der Branntwein
liebesgabe, die man nicht nur von agrariſcher Seite,
ſondern auch letzhin noch vom Bundesratstiſch aus
immer möglichſt harmlos darzuſtellen ſucht, wird dra
ſtiſch illuſtriert durch die der „Zeitung für Pommern“
dieſer Tage zugegangene Mitteilung, daß der Pächter
eines im Kreiſe Kolberg gelegenen Gutes, für das er
23000 Mk. Pacht zahlt, allein durch die Liebes
gabe für die auf dem Gute errichtete Brennerei
25000 Mark bezieht, alſo mehr als die Pacht
für das ganze Gut beträgt.

Die Nachricht, daß der bisherige ſozialdemo
kratiſche Reichstagsabgeordnete für Darm
ſtadt, Cramer, ſein Reichstagsmandat noch
nicht niedergelegt habe, iſt nicht zutreffend. Cramer
hat, wie jetzt bekannt wird, noch in derſelben Nacht,
in der in Darmſtadt der ſozialdemokratiſche Verein
das Mißtrauensvotum gegen ihn ausſprach, dem
Reichstagspräſtdium, dem Parteivorſtand und dem
Oberbürgermeiſter von Darmſtadt die Niederlegung
ſeiner Mandate angezeigt. Der Wahlkreis ſteht ſomit
vor einer Erſatzwahl, in der es der Sozialdemokratie
auch mit dem früheren Reichstagsabg. Ulrich als
Kandidaten ſehr ſchwer fallen wird, das Mandat zu
behaupten.

Man nimmt im Reichstage an, daß die in der
wirtſchaftlichen Vereinigung organiſierte ſpezifiſch agra
riſche Gruppe des Reichstags, die ſich bisher gegen
eineVerlängerungdesHandelsproviſoriums
mit Amerika bis zum 30. Juni 1907 auf das

z ders

Schmidt Elberfeld, Kämpf und
Dove vertreten.

Die Herabſetzung des Weltpoſtportos
iſt ein Problem, das in letzter Zeit die öffentliche
Meinung wiederholt beſchäftigte, und auch der bevor
ſtehende Weltpoſtkongreß in Rom (im April v. J)
wird ſich mit der Frage zu vefaſſen haben. Eine
Beſprechung der bei einer Verbilligung der Weliporto
ſätze für Deutſchland in Betracht kommenden Ver
hältniſſe geben die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft von Berlin in einer ſoeben den zuſtändigen
Behörden und den deutſchen Handelskammern ge
gangenen Denkſchrift, nachdem ſie bereits im
vorigen Sommer die Frage in einer kürzeren Eingal
an das Reichspoſtamt zur Erörterung geſtellt h
Beſondere Beachtung wird in der neuen Ausart
der vorausſichtlichen ſinanziellen Wirkung der vorge
ſchlagenen Maßregeln geſchenkt. An der Hand einer
Reihe von Beiſpiclen aus dem Jn und Aus
wird unter Anführung des amtlichen Zahlenmateri
nachgewieſen, daß bisher noch jeder durch P
Verbilligung verurſachte Einnahme
fall nach kurzer Zeit durch die darauffolgende
Verkehrsſteigerung wieder ausgeglichen worden
iſt. Da allerdings nicht zu erwarten ſteht, daß der
Weltpoſtverein in ſeiner Geſamtheit bereits auf dem
Weltpoſtkongreß zu Rom einer Portoermäßigung etwa
bis auf die inländiſchen Sätze zuſtimmt, ſo ſchlagen
die Aelteſten der Kaufmannſchaft vor, durch den Ab
ſchluß von Sonderabkommen unter den wichtigſten
Verkehrs Handels und Jnduſtrieſtaggten das geßeckte
Ziel ſchrittweiſe zu erſtreben

Der Geſetzentwurf betreffend die
Han delsbeziehungen zu den Vereinigten
Staaten von Amerika hat folgenden Wortlaut
„Wir Wilhelm uſw. verordnen im Namen des Reichs,
nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrats und des
Reichstages, für die Zeit nach dem 28. Februgr 1906,
was folgt. Der Bundesrat wird ermächtigt, den Er
zeugniſſen der Vereinigten Staaten von Amerika bis
zum 30. Juni 1907 diejenigen Zollſätze zu gewähren,
welche durch die nachgenannten Verträge, nämlich die
Zuſatzverträge zum Handels und Zollvertrage mit
Belgien, Jtalien, Oeſterreich Ungarn, Rußland,
Rumänien mit der Schweiz, Serbien dieſen Ländern
zugeſtanden worden ſind. Dieſes Geſetz tritt mit
dem Tage ſeiner Verkündung in Kraft. Urkundlich
unter unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei
gegebenem Kaiſerlichen Jnſiegel gegeben uſw.

Die Fleiſchverſorgung des deutſchen
Marktes iſt in der landwirtſchaftlichen Woche in
agrariſchen Kreiſen ſehr lebhaft erörtert worden.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Berlin erfährt, ſind die
in der Preſſe über dieſe Erörterung verbreiteten Mit
teilungen ſtark gefärbt. Jn Wirklichkeit hat man in
den leitenden agrariſchen Kreiſen den Ernſt der
Situation nicht mehr verkannt. Jnsbeſondere
erregt der Stand der Schweinezucht Sorge. Es fehlt
an Zuchtmaterial. Die Preiſe für Ferkel halten ſich
auf einer ganz abnormen Höhe. Auch ſind die Kar
toffelpreiſe einer Ausdehnung der Zucht nicht günſtig.
Es werde demnach im laufenden Jahre mit
andauerndem Mangel an Schlachtvieh zu
rechnen ſein, und eine Ausſicht auf Preisermäßi
gung ſei ohne energiſche Aenderung der Grenzpolitit
nicht zu erhoffen. Man rechnet mit einer demnächſtigen
Verſchärfung der Kriſe.

Provinz und Amgegend.
W. Halle, 20. Febr. Miſſionskonferenz.

Wer ſich für phyſtognomiſche Studien intereſſtert, hat
in dieſen Tagen die beſte Gelegenheit, eingehende
Beobachtungen zu machen. Es wimmelt von Paſtoren
in allen Spielarten. Auf allen Straßen, in vielen
Lokalen bemerkt man Geſtalten, die ihren geiſtlichen
Charakter nicht verleugnen können. Da ſieht man
denbehäbigen, etwas ruſtikal angehauchten Landpſarrer,
der hergekommen iſt, um ſich nicht nur guf dem
Gebiete des Miſſtonsweſens neu zu vrientieren, ſondern
auch um einmal wieder die Luft einer Großſtadt zu
atmen, was ihm vielleicht ſeit ſeinen Univerſitätsjahren



nur ſelten vergönnt geweſen iſt, und daneben den
eleganteren Stadtgeiſtlichen, der von vielen, oft mit
Unrecht, beneidet wird. Da ſieht man das einſtmals
typiſche Geſicht des glattraſterten würdigen Pfarrherrn
mit der weißen Binde, dem langen ſchwarzen Rock
und oft ſchneeweißem, wallendem Lockenhaar, milde
gütige Menſchenfreundlichkeit in dem friedlichen Blick,

und daneben den modernen Paſtor mit Voll oder
Spitzbart, manchen ſogar blos mit ſchneidigem
Schnurrbart, der zu paſtoraler Würde wenig
zu paſſen ſcheint. Da ſieht man gefurchte
Geſichter, die erzählen könnten von ſchweren
inneren und äußeren Kämpfen, von viel Leibes und
Seelennot, die verborgen ohne Mürren und Klagen
geduldig getragen worden ſind, und daneben roſig

glänzende Wangen, gerundete Bäuchlein, Kennzeichen
einer früh erlangten fetten Pfründe oder angehei
rateten Privätvermögens. Da ſitzt ein alter Herr mit
feinem Gelehrtengeſicht, dort wieder ein andrer, der

anſcheinend ſich wenig kümmert um ſubtile Wiſſen
ſchaft, dem aber praktiſcher Verſtand und kräftige

Energie aus den Augen leuchten. Viele haben
Huüch ihre Frauen mitgebracht und auch dieſe bieten
viel Material zu Sitten und Charakterſtudien, doch
verbietet die Galanterie, dies im Einzelnen auszu
führen. Sie alle ſind gekommen von nah und fern,
us allen Teilen der Provinz, um ſich zu begeiſtern
für das Werk ber Heidenmiſſton. Hin und wieder
taucht auch ein Pfarrtöchterchen auf mit braunem

Mozartzopf. Und extra neu angeſchafftem niedlichem
Koſtüm. Man hat Papa ſo lange gebeten, mit
genommen zu werden, bis er endlich eingewilligt hat.
Und während der den Vorträgen lauſcht, und die
Mama Einkäufe beſorgt, wozu ſie die Taſche mit
gebracht hat, ſteht das Töchterchen vor den Schau
Fenſtern und betrachtet neugierig und ein wenig be
gehrlich die Herrlichkeiten hinter den großen Spiegel
ſcheiben. Geſtern begann das dreitägige Feſt.
Aeberteich iſt das ſorgſam zuſammengeſtellte Programm,
und es iſt unmöglich, alles Dargebotene zu genießen.
Doch auch hier heißt es: wer vieles bringt, wird
jedem etwas bringen. Wer ſich für Indien intereſſierte,
Für Uſambara, für unſer Schmerzenskind Südweſt
„Afrika, für das eiſige Labrador, jeder bekam Wiſſens
Wwertes in den Spezialkonferenzen am Montag nach
mittag zu hören. Jhr Berichterſtatter wählte Oſt
afrika, wo der Aufſtand immer noch nicht ganz
vezwungen iſt. Miſſionsinſpektor Arſenfeld

weiße. Der Feſtgottesdienſt in der Marktkirche ver
einigte dann wieder alle Teilnehmer, die das große
Gotteshaus bis zum letzten Platze ausfüllten. Paſtor
Joſephſohn predigte über Phil. 2 „Ein jeglicher
u. ſ. w.“ Die Abendverſammlung im großen Thalia
ſaal brachte einen höchſt gediegenen Vortrag des Lehrers

Am vrientaliſchen Seminar in Berlin, Prof. Mein
Hof, über das miſſionariſche Sprachproblem.
Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung der

Heranbildung eingeborener Miſſtonare, die in der
Sprache ihrer Landsleute predigen und für das eigen
tümliche Denken und Fühlen ihrer Volksgenoſſen mehr

Verſtändnis haben und mehr Vertrauen genießen, als
in Europäer. Er erntete lebhaften Beifall und all
gemeine Zuſtimmung.

S t Mühlhauſen j. Th. t9. Febr. Durch
Zebrannt iſt kürzlich von einem hieſtgen Sport
verein der geſamte Vorſtand. Während es

Zelang, den Vorſitzenden und den Schriftführer in der
nächſten Umgebung zu erwiſchen, kam der Kaſſierer
mit der einen nicht unbedeutenden Betrag enthaltenden
Kaſſe bis nach Hamburg, von wo aus er ſich nach
Amerika einſchiffen wollte. Aber vor ſeiner Abreiſe
trafen die Angehörigen in Hamburg ein und holten
ihn zurück. Den veruntreuten Betrag wollen dieſe
decken.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. Februar 1906.
Der Merſeburger Muſikverein veran

ſtaltete am Montag abend im Königl. Schloßgarten
Pavillon ein PianolgKonzert, das von dem
Vertreter der ChoralionCompany, Herrn Arthur
Schlegel aus Berlin, ausgeführt wurde. Das
MetroſtylePianola und der Blüthner- Flügel ſtammten
gus dem Magazin des Herrn B. DöllHalle, welche
Firma die Alleinvertretung des Apparates beſitzt. Der

Wert der Klavierſpielapparate iſt eine noch ungeklärte
muſikaliſche Streitfrage. Herr Schlegel erläuterte in

einem einleitenden Vortrage zunächſt die techniſche
Einrichtung des MetroſtylePianola und ſprach dann
über die Bedeutung des Apparates. Viele bedeutende
Künſtler, wie Grieg, Humperdinck, Joachim, Nikiſch,
Reinecke, Richter, Saint Saens, erkennen die Bedeu
tung des Pianola an, ſie haben ſelbſt bei der Her
ſtellung der ſogenannten Künſtlerrollen mitgewirkt,

haben für das Pianolo Stücke komponiert und arran
giert. Herr Schlegel las ſogar einen ganzen Aufſatz
von Humperdinck vor, in welchem dieſer Komponiſt
im Januarheft des Kunſtwarts ſeine Stimme zu
gunſten der „Mechaniſchen Muſtk“ erhebt. Indeſſen
iſt im 2. Februarheft derſelben Kunſtzeitſchrift ein
Aufſatz eines anderen angeſehenen Künſtlers, Aloys
Obriſt, erſchienen, betitelt „Klavierſpielapparate und
muſtkaliſche Seelenwerte“, in welchem bei aller Aner
kennung der erſtaunlichen Leiſtungen die den Apparaten
gezogenen Grenzen und der Unterſchied zwiſchen Hand
ſpiel und Spielvorrichtung eingehend erörtert wird.
Auch die Lektüre dieſes Aufſatzes, den Herr Schlegel
natürlich nicht vorgeleſen hat, möchten wir zur Er
gänzung des am Montag gehörken den Intereſſenten
angelegentlich empfehlen. Er gipfelt in dem Nach
weiſe, daß die Verdrängung des heutigen Klavierſpiels
durch Spielapparate einen großen ſeeliſchen Verluſt für
die Menſchheit bedeuten würde, darum ſei dafür zu
ſorgen, daß die individualiſtiſche, perſönliche Kunſt
übung niemals einer noch ſo blendenden mechaniſchen
Kunſt gleichgeſtellt oder gar untergeordnet werde. Herr
Schlegel ſprach es übrigens ſelbſt aus, daß nicht be
abſichtigt ſei, den Künſtler aus ſeiner Poſition zu ver
drängen, ſondern nur dem Dilettantismus zu Hilfe zu
kommen. Uebrigens dürfte die Preisfrage vorläufig die
von Obriſt gefürchtete Gefahr noch nicht dringend werden
laſſen. Jm zweiten Teil führte nun Herr Schlegel
Konzertſtücke von Moszkowski, Chopin, Grieg, Mozart,
Beethoven, Reinecke, Schumann und Schulz-Ewler vor,
und man mußte tatſächlich entzückt ſein über die ver
blüffende techniſche Präziſton und die Nuancierungs
fähigkeit des Metroſtyle-Pianolas. Nach dem Konzert
wurde in liebenswürdiger Weiſe die Einrichtung des
Apparates weiter vorgeführt. Auch heute iſt den
Muſifreunden noch Gelegenheit geboten, in „Müllers
Hotel“ den wunderbaren Apparat kennen zu lernen.

Der Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen
hielt am Dienstag abend im „Tivoli“ eine gut be
ſuchte Generalverſammlung ab. Nachdem
der Vorſitzende, Herr Handelsgärtner Richter, die
Anweſenden begrüßt und der Schriftführer, Herr
Schloſſermeiſter Frauenheim, das Protokoll der
letzten Verſammlung verleſen hatte, erſtattete der
Kaſſterer, Herr Prokuriſt Roſenbaum, den
Kaſſenbericht. Derſelbe ſchließt ab in Einnahme inkl.
vorjährigem Beſtand mit 208,21 Mk., in Ausgabe
mit 122,90 Mk., ſodaß ein Beſtand von 85,31 Mk.
verbleibt. Dem Kaſſterer wurde Entlaſtung erteilt.

Der Jahresbeitrag wurde wie im Vorjahre
auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Ueber Punkt 4 der Tages

zu ordnung, „Vorſtandswahl“, entſpann ſich eine
hängere Debatte, da Herr Bankier Thie le im
Auftrage des Vorſtandes erklärte, der Verein möge
von einer Wiederwahl der bisherigen Mitglieder ab
ſehen, da von verſchiedenen Bürgern moniert worden
ſei, daß der ganze Vorſtand zum größten Teil aus
Stadtverordneten beſtehe. Er bitte deshalb, keine
Stadtverordneten als Vorſtandsmitglieder zu wählen,
ſondern nur Bürger. Dieſer Anſicht traten die
Herren Lehrer Grempler und Rentner Heyne
entſchieden entgegen. Der bisherige Vorſtand habe
ſeine Vertrauensſtellung voll und ganz ausgefüllt;
beide ſchlugen vor, ſämtliche Herren wiederzuwählen.
Auch Herr Regierungsſekretär Schwennigke trat
für die Wiederwahl des Vorſtandes ein. Er
führte die angebliche Beanſtandung, daß der Vor
ſtand zumeiſt gus Stadtverordneten beſtehe, auf die
Gründung des neuen Bürgervereins „Südweſt“ zurück
und bedauerte, daß eine ſolche Zerſplitterung in Bürger
kreiſen jetzt Platz greife. Schließlich könnten auch
noch unſere alten Vorſtädte Bürgervereine für ſtädtische
Intereſſen gründen. Eine Notwendigkeit zu dieſer
Gründung des Vereins für „Südweſt“ ſehe er gar
nicht ein. Der neue Verein ſei nur dazu angetan,
einen Keil in das bürgerliche Lager zu
treiben, deſſen unausbleibliche Folge ſein wird, daß
die Sozialdemokraten bei der nächſten Wahl in das
Stadtparlament einziehen. Auf Vorſchlag des Herrn
Bankier Thiele wird die Wahl mittelſt Stimmzetteln
vorgenommen, aus der folgende Herren hervorgehen:
1. Vorſitzender Handelsgärtner Richter, 1. Stellv.
Leimfabrikant Gaudig, 2. Stell. Rentner
Mähnert, Kaſſterer Prokuriſt Roſenbaum,
Schriftführer Schloſſermeiſter Frauenheim, Stellv.
Bankier Thiele, Beiſitzer Tiſchlermeiſter Borsdorff,
Kaufmann Hennicke und Kaufmann Speiſer.
Zu Punkt „Verſchiedenes“ entſpann ſich eine
ungemein lebhafte Debatte, in welcher verſchiedene
Uebelſtände unſeres Gemeinweſens eine ſcharfe Be
leuchtung erfuhren. Einen großen Raum nahm
hierbei das Kapitel „Straßenpflaſter“ ein.
Herr Rentner Mähnert kritiſterte den Zuſtand
der Verbindungsſtraße zwiſchen Ober und Unter
altenburg (zwiſchen Schreiberſtraße und Kloſter
weg), der ſich inbezug auf Pflaſter und Beleuchtung
in ſehr ſchlechtem Zuſtande befindet. Ebenſo ſprach
ſich Herr Schloſſermeiſter Frauenheim über den
Zuſtand der namenloſen Verbindungsgaſſe zwiſchen
Gotthardtsſtraße und a. d. Geiſel aus, bei der die
oben angeführten Kalamitäten noch weit ſchlimmer

ſeien. Eine weit bedeutungsvollere Straße inmitten
der Staädt, ſo führte Herr Kaufmann Rönneke aus,
die Johannisſtraße, wartet ſchon ſeit Jahren, trotz
Petitionen, Preßäußerungen uſw. auf eine Neupflaſte
rung. Die Straße befindet ſich in einem ganz er
bärmlichen Zuſtande. Daß hier infolge des ſchlechten
Pflaſters noch kein Unglück paſſiert iſt, iſt zu ver
wundern. Herr Schloſſermeiſter Frauen heim wies
darauf hin, daß er bereits bei der letzten Etatsberatung
auf das ſchlechte Pflaſter einzelner Straße in der Nähe
des Marktes hingewieſen habe. Ebenſo wie die Johannis
ſtraße bedarf auch die kl. Sirtiſtraße ſehr notwendig
der Neupflaſterung. Daß die nicht ſo verkehrsreiche
Oberaltenburg gepflaſtert worden ſei, habe an einem
„Wunſche von hoher Seite“ gelegen er verſprach, bei
nächſter Gelegenheit für die Neupflaſterung beider
Straßen, der Johannis und kl. Sirxtiſtraße, in der
Stadtverordnetenverſammlung einzutreten. Herr Han
delsgärtner Richter erwiderte, daß die Pflaſterung
der Johannisſtraße in der Baudeputation bereits in
Ausſicht genommen war, aber infolge einer Etatsab
ſtreichung, namentlich bei den Ausgaben für
Pflaſterungen, abgeſetzt werden mußte. Herr
Kaufmann Wolf kritiſterte dann noch das ſehr
ſchlechte Pflaſter der Hirtenſtraße, die doch ebenfalls
einen ziemlich lebhaften Verkehr aufzuweiſen habe.
Herr Regierungsſekretär Petzold hielt dieſen Pflaſter
wünſchen die heikle Koſtenfrage entgegen, die doch
immerhin ſehr mitſpricht. Gegenüber anderen Städten
haben wir hier noch verhältnismäßig gutes Pflaſter.
Er empfiehlt noch, im allgemeinen dazu mitzuhelfen,
die Stadt Merſeburg vorwärts zu bringen und zu
heben, auch möglichſt für die Heranziehung von
Induſtrie zu ſorgen und die von der Stadtverordneten
Verſammlung gewählte Verkehrsdeputation in ihren
Beſtrebungen zu unterſtützen. Jeder müſſe beſtrebt
ſein, die kleinliche Politik in großzügige Bahnen
zu leiten. Herr Kaufmann Wolf meint dem
gegenüber, daß es die Hauptpflicht des Ver
eins ſei, die Mißſtände in unſerer Stadt hier
zur Sprache zu bringen. Herr Buchdruckereibeſitzer
Heine ſtimmte Herrn Petzold bei, man ſolle keine
Kirchturmpolitik treiben, ſondern auch etwas weiter
ſchauen und erinnerte an den Bahnbau Merſeburg-
Leutzſch. Nachdem Herr Lehrer Grempler gegen
den Begriff der Kirchturmpolitik ſeines Vorredners
Front gemacht und Herr Bankier Thiele Auskunft
über den geplanten Bahnbau gegeben hatte, beſchloß
die Verſammlung einſtimmig, an den Magiſtrat ein
dahingehendes Geſuch zu richten, die Johannis,

Hirten und kl. Sirtiſtraße bei den nächſten Neu
pfläſterungen in erſter Reihe zu berückſichtigen.
Ferner wurde ein Antrag des Herrn Rentners
W. Hirſchfeld angenommen, die Stadt zu er
ſuchen, die Sicherheitemäßregeln an der Bruüſtung der
Brücke über das ſogen. Joch längs der Eiſenbahn
am Gotthardtsteiche zu vervollſtändigen und ein An
trag des Kaufmanns Rönneke, am Beginn der
Ueberbrückung der Geiſel am Steckner'ſchen Grund
ſtück ein Schutzgitter im Geiſelbett anzubringen. Es
ſoll dadurch vermieden werden, daß Kinder, welche
oberhalb in die Geiſel gefallen ſind, unter die Ueber
brückung geraten, da ſie ſonſt unvermeidlich dem
Tode des Ertrinkens preisgegeben ſind. Jm weiteren
Verlaufe der Verſammlung wurde noch die Frage
der Errichtung von Bedürfnisanſtalten für Männer
und Frauen am Gotthardtstor und der Endſtation
der elektriſchen Straßenbahn angeſchnitten und nament
lich die traurigen Zuſtände des ſog. Meßhäuschens
hinter dem Rathauſe einer ſcharfen Kritik unterzogen.
Eine eingehendere Behandlung dieſer Sache wurde
bis zur nächſten Verſammlung verſchoben. Herr
Regierungs Sekretär Petzold erſuchte dann noch
den Vorſtand, alljährlich möglichſt vor den Etats
beratungen der StadtverordnetenVerſammlung eine
Verſammlung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen

einzuberufen, in der die etwaigen Mißſſtände der
Stadt zur Sprache gebracht werden ſollen. Die Ver
ſammlung iſt hiermit einverſtanden. Mit dem Wunſche,
daß dem Verein ſeitens der Bürgerſchaft auch weiter
hin ein reges Intereſſe gewidmet werde, ſchloß der
Vorſitzende gegen 11 Uhr die Verſammlung.

(Perſonalnotiz.) Der Ober-Poſtſekretär
Kaven iſt von Beuthen (Oberſchl.) nach Merſeburg
verſetzt worden.

Falſche Taler ſind hier plötzlich aufgetaucht.
Ein uns vorgelegter zeigt ſächſiſches Gepräge mit der
Jahreszahl 1866 und der Umſchrift König Johann
von Sachſen. Die Rückſeite weiſt das ſächſiſche
Wappen, flankirt von zwei Bergmannsfiguren, auf.
Das Falſifikat fühlt ſich fettig an und iſt leichter als
ein echtes Geldſtück. Jmmerhin iſt Vorſicht geboten
und darum möge man die Taler etwas genauer
anſehen

Erweiterung des Fernſprechverkehrs.
Merſeburg iſt zum Sprechverkehr mit Frankenberg
Sa.) und Grünhainichen zugelaſſen. Gebühr
für je 3 Minuten für Frankenberg 50 Pf., für
Grünhbainichen 1 Mk.

Jm Hauſe Lindenſtraße Nr. 6 wollte am Diens
tag früh eine Frau ihren Kleiderſchrank mittels



Dämpfen gegen Motten ſichern und benutzte dazu ein
heißes Plätteiſen, auf das ſie Benzin goß. Letzteres
entzündete ſich jedoch und ſeßte den Kleiderſchrank
nebſt Jnhalt in Flammen. Auch die Frau erlitt
erhebliche Brandwunden. Die weitere Ausbreitung
des Feuers wurde durch Hausbewohner verhindert.

Zu der von uns in geſtriger Nummer gebrachten
Notiz über die Verſammlung des Bürger Vereins
Süd und Weſt ſchreibt uns der Vorſtand daß
von Pflaſterung der Straßen nicht die Rede geweſen
iſt; wir teilen dies hiermit berichtigend mit.

Bauern Verein Merſeburg und Umgegend.

Merſeburg, 20. Febr. 1906. Die heüutige,
trotz des ſchlechten Wetters ſehr gut beſuchte Verſamm
lung eröffnete der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer
FörſterCreypau, gegen 2 Uhr und wurde ſofort
in die Tagesordnung eingetreten. Punkt t Prämi-
ierung treuer Dieſtboten. Der Vorſitzende
wies in ſeiner Anſprache an die anweſenden zu
prämiierenden Dienſtboten im beſonderen darauf hin,
daß es unter den heutigen Verhältniſſen ungemein

ſchwierig für die Landwirte iſt, Dienſtboten über funf
Jahre oder noch länger bei einer Dienſtherrſchaft feſt
zuhalten. Jm Namen ver Landwirtſchaft, des
Vereins und ver Dienſtherrſchaft ſprach er ihnen für
die treue Pflichterfüllung ſeine Anerkennung aus.
Es wurden prämijert: Dienſtmagd Klara Mauer
beim Landwirt Carl Wolf-Zſcherben mit einem
Diplom und 15 Mk., Dienſtzeit über 5 Jahre;
2. Dienſtmagd Anna Mitternacht beim Landwirt
Oskar LingslebeKötzſchen mit einem Diplom und
15 Mk., Dienſtzeit über 5 Jahre; 3. Dienſtmagd
Henriette Klaus beim Landwirt Hermann Berthold
Blöſten mit einem Diplom und 15 Mk., Dienſtzeit
über 5 Jahre 4. Dienſtmagd Pauline Richter
beim Landwirt Meißner-Blöſten mit einer Broche und
20 Mk., Dienſtzeit über 10 Jahre 5. Geſchirrführer
Paul Gutjahr beim Gemeindevorſteher L. Hoffmann
Frankleben mit einem Diplom und 20 Mk., Dienſt
zeit über 13 Jahre Die Geldgeſchenke waren je zur
Hälfte vom BauernVerein und vom Arbeitgeber ge
ſtiftet worden.

Hierauf hielt Herr Wiefſenbauſchuldirektor Stein
aus Schleuſtngen einen Vortrag über „Pflege und
Düngung der Wieſen Gute Wieſen und
Weiden haben, ſo führte der Herr Referent einleitend
an, in den Gegenden, wo viel Viehzucht getrieben
wird, eine hohe Bedeutung und jeder Viehzüchter ſtrebt
danach, ſeinem Vieh ein bekömmliches und vor allen

Von den LandDingen nahrhaftes Gras zu geben.
wirten wird aber dieſe hohe Bedeutung der Wieſen oft
nicht anerkannt. Die Wieſen bleiben ſich ſelbſt über
laſſen und werden nicht beſtellt. Und dennoch müſſen
die Wieſen genau ſo wie der Acker beſtellt werden,
um ſo das Wachstum zu unterſtützen und eine gute
und nahrhafte Futterpflanze zu erbalten. Erſt dann
können die Wieſen eine wirkliche Stütze der Landwirt
ſchaft ſein. Wie kann nun das Wachstum der Wieſen
pflanzen gefördert werden Die Hauptwachstumsbe
dingung iſt das Waſſer. Es iſt der wichtigſte Faktor,
da es die Nährſtoffe im Boden aufſchließt und durch
die Wurzeln der Pflanze Kraft und Saft gibt.
Weitere Wachstumsbedingung iſt die Zuführung von
möglichſt viel Stickſtoff, ferner Phosphor, Kalk und
Kali. Der beſte Wieſendünger iſt und bleibt der
Kompoſt, der nicht blos düngt, ſondern auch dem
Boden organiſche Stoffe zuführt. Kalk kann als
indirekt wirkender Stoff verwendet werden, da er der
Wieſenpflanze ſchädliche Stoffe unſchädlich macht.
Wachstumsbedingungen ſind ferner der Platz der
Pflanze, daß ſie ſich nicht im Kampfe mit den Un
kräutern befindet, Licht und Wärme. Welches ſind
nun die Urſachen, daß die Erträgniſſe der Wieſen
meiſtens unbefriedigende ſind? Als Haupturſache gilt
hier vor allen Dingen, daß die Wieſen entweder zu
naß oder zu trocken ſind. Es iſt dies eine Folge der
ungünſtigen Waſſerverhältniſſe und des Grundwaſſer
ſpiegels, der ſtets in direkter Verbindung mit den
in der Nähe befindlichen ſtehenden oder fließenden Ge
wäſſern ſteht. Weitere Urſachen ſind: wenn der Wieſen
boden zu ſchwer iſt oder wenn Waſſer auf den Wieſen
längere Zeit ſtehen bleibt. Die Trockenheit der Wieſen
iſt außer bei vorhandenem tiefen Grundwaſſerſtand
eine Folge der wenigen Niederſchläge während der
Vegetationszeit. Die Merſeburger Regenverhältniſſe
erreichen während eines Jahres eine Höhe von etwa
400 500 mm pro Quadratmeter, davon entfallen
die Hälfte auf die Vegetationsmonate. Dies iſt für
ein kräftiges Wachstum der Wieſenpflanzen ein
zu geringes Quantum. Hier muß der Landwirt nun
Maßnahmen treffen, eine willkürliche Bewäſſerung der
Wieſen vorzunehmen. Referent erläuterte den An
weſenden eine bewährte Stauvorrichtung, welche be
liebig ein und abgeſtellt werden kann, ſo daß nament
lich eine allzu reichliche Bewäſſerung vermieden wird.
Auch das Moos hindert das Wachstum der guten
Wieſenpflanzen ſehr, da es ihnen die Luft wegnimmt
und die Pflanzen ſich infolgedeſſen nicht entwickeln
können.

Jm zweiten Teile ſeines Vortrages verbreitete ſich
Herr Stein über die Hebung der Erträgniſſe durch
die mechaniſche Bearbeitung ver Wieſen. Er
trat dafür ein, daß mindeſtens in jedem Jahre einmal
geeggt werden muß, um den Boden aufzuſchließen
und ihm vor allen Dingen Luft zu verſchaffen. Von
den zu benutzenden Geräten empfabl der Herr Referent
die Spatenegge, welche ſich überall ſehr gut bewährt
habe. Für die Weiterentwickelung der Gräſer iſt auch
eine Verletzung derſelben ſehr von Vorteil. Haupt
zweck muß aber immer bleiben, nur dann eine Wieſe
gründlich zu eggen, wenn mit Rückſicht auf den
ſchweren Boden eine Lockerung notwendig iſt, oder
wenn bei vielem Unkraut eine Verjüngung des Wurzel
ſtockes vorzunehmen iſt. Die mechaniſche Bearbeitung
iſt dann tunlichſt durch Ausſtreuung von Grasſamen
zu unterſtützen. Mit bezug auf die Düngung der
Wieſen iſt, wie bereits vorher erwähnt, der Kompoſt
vorzuziehen. Von den künſtlichen Düngemitteln
werden Thomasſchlacke und Kainit empfohlen. Zum
Schluß wieß der Herr Referent noch darauf hin,
daß man bei allen Maßnahmen mit den Waſſer
verhältniſſen rechnen müßte. Einſeitige Maßnahmen
nützen nichts; wenn gute Erträgniſſe erzielt werden
ſollen, müſſen alle Maßnahmen darauf hinzielen,
ven Wieſenpflanzen die erforderlichen Wachstums-
bedingungen zu verſchaffen. Hoffentlich hat der heutige
Vortrag das Intereſſe der Landwirte an ihren Wieſen
weiter gefördert und werden die angeführten erprobten
Maßnahmen künftighin mit beſtem Erfolge angewandt.

Nachdem Herr FoerſterCreypau den Dank der
Verſammlung abgeſtattet, wies er noch darauf hin,
daß die Landwirte an der Saale und Elſter ibre
Wieſen bereits eggen und daß namentlich die Wieſen
an der Saale infolge Ausbleibens der alljährlichen
Ueberſchwemmungen an Bewäſſerungsmangel leiden
Hier empfahl Herr Direktor Stein eine künſtliche
Hebung des Waſſerſtandes durch Centrifugalpumpen,
und, um eine Rentabilität zu erzielen, die Erbauung

Da wo Ueberder Anlage in großem Maßſtabe.
ſchwemmungen im Frühjahr vorauszuſehen ſind, iſt
ſelbſtverſtändlich die Bearbeitung der Wieſen bereits
im Herbſt vorzunehmen, um zu vermeiden, daß das

Herr Direktor
Dr. Gwallig trat ebenfalls für Anlage von künſt
lichen Bewäſſerungen und Düngung durch Kalirobſalze

gelockerte Land fortgeſchwemmt wird.

ein. Auf die Anfrage des Ortsvorſtehers Herrn Hoff
mann Frankleben betr. der Entfernung des Unkrautes
von ſumpfigen Wieſen entgegnete Herr Stein, daß nur
durch eine Entwäſſerung der Wieſen das Unkraut entfernt
werden kann. Ebenſo hat eine Düngung der Wieſen
mit allzuviel Jauche eine Verunkrautung derſelben

Dagegen empfehle ſich ein öfteres Abzur Folge.
mähen des Unkrautes, damit das Gras wieder hoch
kommt. Hieran ſchloß ſich eine Beſichtigung einer
Spatenegge der Firma Berger hier, welche vom Herrn
Stein näher erläutert wurde. Herr Foerſter
CEreypau machte dann noch auf die VereinsBibliothek
aufmerkſam, die gerade über Pflege und Düngung
der Wieſen verſchiedene leſenswerte Bücher enthalte.

Nach Verleſung des Protokolls der letzten Ver
ſammlung machte der Vorſitzende noch folgende Mit
teilungen: Ein Vortragskurſus für ſämtliche ehemalige
landwirtſchaftliche Winterſchüler der Provinz Sachſen
hat hier ſtattgefunden; die Landwirtſchaftskammer
warnt vor dem Ankauf von Kleie aus Holland, die
allein 90 Proz. gemahlene Kaffeeſchalen enthalte; am
8. März d. J. findet eine Zuchtviehauktion in
Naumburg ſtatt und die Landwirtſchaftskammer macht
Intereſſenten darguf aufmerkſam, daß Ende Juli d. J.
eine ProvinzialObſt Ausſtellung in Halle ſtattfindet.

Die Wahl von Mitgliedern zur land
wirtſchaftlichen Kreisvertretung ergibt die
Wiederwahl der Herren Gutsbeſitzer Foeſt er Creypau,
Rentner WallenburgMerſeburg, Fabrikant Roſch
Merſeburg, Lehrer WilckMerſeburg, Stadtgutsbeſitzer
BurkhardtMerſeburg, Gutsbeſitzer Friedrich Fehſe
Frankleben und Gutsbeſitzer Friedrich GüntherMilzau
und die Neuwahl der Herren Ortsrichter Lingslebe
Kötzſchen, Ortsrichter PohleMeuſchau, Ortsrichter
Hoffmann Frankleben und Gutsbeſitzer Lings
le be Göhlitzſch.

Nachdem noch das Programm für das am 8. März
d. J. ſtattfindende Stiftungsfeſt feſtgeſetzt worden,
ſchloß der Vorſitzende, Herr FoeſterCreypau, gegen
5 Uhr die Verſammlung.

Nus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
A. Schafſtädt, 20. Febr. Herr Poſtſekretär

Weiland, der lange Jahre hier tkätig war, wird
zum 1. Mai d. J. nach Eilenburg verſetzt.
Geſtern abend veranſtalteten die Oratorienſängerin
Frl. Wente und die Kirchenſängerin Frau Juxberg
Hannover ein Kirchenkonzert, das, wie man
vielfach hörte, bei den Zuhörern Enttäuſchung hervor
gerufen hatte. Der hieſige Sterbekaſſenverein
hielt geſtern Abend ſeine diesjährige Generalverſamm
lung ab. Herr Bürgermeiſter Schrader hielt einen
Vortrag über Volksbäder.

s Schkeuditz, 20. Febr. Die Vorſteherſtelle des

hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts, das bekanntlich zum
April in ein ſolches J. Klaſſe umgewandelt wird, iſt
dem Poſtinſpektor Schröter in Berlin übertragen
worden. Der bisherige Vorſteher, Poſtmeiſter Möbius,
übernimmt die Vorſteherſtelle des Poſtamts in Bad
Schmiedeberg.

Wetterwart e.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Febr. Etwas

kälteres, teils heiteres, teils wolkiges, vorwiegend trockenes

Wetter Nachtfroſt 23. Febr. Ziemlich trübes,
windiges, e was wärmeres Wetter mit Regen.

Gerichtsverhandlungen.
Berlin, 17. Febr. Wie nötig es iſt, belaſten de

Ausſagen von Kindern aufs ſorgfältigſte zu prüfen,
zeigte eine Anklage wegen Sittlichkeitsverbrechens,
die den Reiſenden Max W. vor die achte Strafkammer des
Landgerichts I führte. Der Angeklagte ging am 15. Januar
abends 612 Uhr durch die Mehnerſtraße, als er von drei
Mädchen angeſprochen und gefragt wurde, wie ſpät es ſei.
Er gab bereitwilligſt Auskunft, machte eine ſcherzhafte Bemerkung
und faßte dabei das eine Mädchen, die 13ährige Schülerin
Hedwig Machmehl, an das Kinn. Während ſich die
Begleiterinnen entfernten, folgte Hedwig Machmehl dem An
geklagten und beſchuldigte ihn plötzlich Paſſanten gegenüber,
daß er ſoeben in einem Hausflur ein unſittliches Attentat auf
ſie verübt habe. Der ob dieſer Beſchuldigung ganz entſetzte
Augeklagte beging nun die Dummheit, ſich möglichſt raſch
entfernen zu wollen er machte ſich dadurch erſt recht verdächtig,
wurde ergriffen und in Haft genommen, da das Mädchen ſeine
Beſchuldigung mit aller Energie aufrecht erhielt. Sie wieder
holte ſie mit derſelben Beſtimmtheit im geſtrigen Verhand
lungstermin, während der Angeklagte verſicherte, daß alles
freie Erfindung ſei und daß er der Zeugin abſolut nichts ge
tan, ſondern ſie nur ans Kinn gefaßt habe. R.A. Dr.
Braß hatte zur Jlluſtrierung der Unglaubwürdigkeit der
Machmehl mehrere Zeugen geladen, darunter auch den Klaſſen
lehrer, und dieſer gab dem Mädchen das Zeugnis eines un
glaubwürdigen, lügenhaften Kindes. Daß es die Hedwig M.
mit der Wahrheit nicht ernſt nahm zeigte ſich auch bei der
Gegenüberſtellung mit ihren kleinen Begleiterinnen am kritiſchen
Abend. Nach dem Ergebnis der vom Vorſitzenden außer
ordentlich eingehender Beweisgufnahme kam der Gerichtshof
mit dem Verteidiger zu der Ueberzeugung, daß die belaſtenden
Aus ſagen des Mädchens keinen Glauben verdienen. Es er
folgte deshalb die Freiſprechung des Angeklagten, gegen
den der Staatsanwalt neun Monate Gefängnis beantragt hatte.

Der bekannte Kapellmeiſter und Komponiſt
Eilers in Dresden wurde wegen Betruges zu drei
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Die Summe, um die er mehrere Dresdener Muſikfreunde be
trogen hat, beläuft ſich auf etwa 80000 Mk.

Wieder ein großer Prozeß wegen Briefen
ohne Unterſchrift. Vor der Straſtammer des Landgerichts
Boch um hat Montag der mehrfach vertagte Prozeß gegen
die Amtmannsfrau Lina Dr. la Roche aus Baukau bei
Herne begonnen. Die Frau wird beſchuldigt, durch eine Reihe
von Briefen ohne Unterſchrift die angeſehenſten Familien der

ſtadt Herne in der tigſten Weiſe beleidigt zu haben. Die

ſchwe i ekruhatten ſich der Unteroffizier Adolf Deſch von der 2. Komp.
des 3. Fuß-ArtillerieRegiments, der frühere Obergefreite und
jetzige Maſchinenſchloſſer Adolf Schnug in Frankfurt a. M.
und der frühere Obergefreite und jetzige Blechſchläger Auguſt
Dehler in KleinAuheim vor dem Kriegsgericht in Mainz
zu verantworten. Die Mißhandlungen kamen erſt zur Anzeige,
als die Leute Jahrgang 1903 im Herbſt 1905 ihre
Zeit abgedient hatten. Abgeſehen von Püffen, Schlägen und
Tritten, die es ſozuſagen regnete, litten die Rekruten haupt
ſächlich unter allerlei Schikanirereien. So ließ man ihnen keine
Zeit zum Eſſen, riß ihnen ihre Kleider abſichtlich entzwei, da
mit ſie Flickarbeit hatten, ließ ſie auf der Stube in der Knie
beuge das Gewehr ſtrecken (pumpen) uſw. Die Seele der
Schindereien war nach dem „Fränk. Kur.“ der Obergefreite
Schuug; er hatte für die Erfindung der Bosheiten und Roheiten
ein beſonderes Talent, während der Unteroffizier ſich haupt
ſächlich dadurch ſtrafbar gemacht hat, daß er den Erziehungs
ſtückchen ruhig zuſah. Schnug wurde zu 5, der Unteroffizier
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Dehler wurde freige
ſprochen, weil es ſich nicht feſtſtellen ließ, ob er bei Begehung
der Straftaten Vorgeſetzter geweſen war.

Zum Tode verurteilt wurde vom Schwurgericht
zu Eſſen der Bergmann Adalbert Sabolewsky aus Gladbeck,
der ſeine Ehefrau erwürgt hatte.
ſ

Literatur, Kunst uncl Clissenschaft.
Bibliothek des allgemeinen und praktiſchen

Wiſſens Zum Studium und Selbſtunterricht in den haupt
ſächlichſten Wiſſenszweigen und Sprachen für Kaufleute,
Gewerbetreibende, Beamte uſw. Jn Verbindung mit hervor
ragenden Fachmänneru herausgegeben von Emanuel Müller
Baden. (Erſcheint in 75 Lieferungen zu je 60 Pfg. beim
Deutſchen Verlagshaus Bong Co. in Berlin W. 57.)

Es gelangten von dieſem ausgezeichneten Werk, daß der
Populariſierung der Wiſſenſchaften in des Wortes edelſtem Sinne
dient, ſoeben die Lieferungen 55 bis 59 zur Ausgabe, die in
der bekannten knappen Form und für jedermann leicht faßlichen
Darſtellung Geſchichte, Planimetrie, Himmelskunde, kauf
männiſches Rechnen, Erdkunde, deutſche Handelskorreſpondenz,

Phyſik und Mineralogie behandeln. Farbige Karten, treffliche
Buntbilder und vorzügliche ſchwarze Jlluſtrationen bilden eine
hervorragend glückliche Ergänzung des Textes. Alles in allem
bietet die „Bibliothek des allgemeinen und praktiſchen Wiſſens“
eine nie verſagende Fundgrube, mit deren Hilfe jeder, dem es
erſt darum iſt, ſein Wiſſen erweitern und vertiefen und ſo ſeine
äußere Lebenslage weſentlich verbeſſern kann.

Ein neuer Reizſtoff im Kaffee! Eine intereſſante
Arbeit veröffentlicht Privatdozent Dr. E. Erdmann im
„Archiv für experimentelle Pathologie und Pharmakologie“, in
welcher zum erſtenmal der Nachweis erbracht wird, daß im
Kaffee, ſpeziell im Kaffeeöl, Furfuralkohol, ein bedenklicher
Giftſtoff, enthalten iſt. Die angeſtellten Verſuche ergaben vor
allem nachteilige Wirkung des Giftes auf die Atmung und
auf die Körpertemperatur. „Die Wirkung des Furfural
kohols auf die Atmung äußert ſich bereits bald nach Eingabe
und beſteht zunächſt in einer ganz kurzen Erregung dann aber
ſehr ſtarken Abnahme der Atemfrequenz“, ſchreibt
Dr. Erdmann. So zeigte ſich bei einem Experiment ein
Rückgang der Atemfrequenz von 127 und 28. „Eine andere
bemerkenswerte Wirkung des im Kaffeeöl enthaltenen Furfur



alkohols beſteht in der ſtarken Erniedrigung der Körpertemperatur“,
wird weiter konſtatiert. Bei einem Verſuch ſank z. B. die
Körpertemperatur von 37,70 C. binnen 100 Minuten auf
33,40 C. herab. „Außer der Einwit ung auf die Reſpiration
und die Körpertemperatur“, beme Dr. Erdmann ferner,
„und außer der narkotiſchen Wang des Furfuralkohols
machen ſich noch einige andere Bei ungsſymtome bemerkbar.
Ganz regelmäßig tritt Speichelf! auf und eine allgenteine
Erhöhung der Drüſen Abſond ungen, vermehrte Schleim
ſekretion, Sekretion der Tränendrüſen. Wiederholt wurde
auch harntreibende Wirkung beobachtet, ſowie nament
lich Durchfall“. Das Ergebnis dieſer wichtigen Unter
ſuchungen wird ſchließlich folgendermaßen zuſammengefaßt:
„Gleichwohl wird durch den hohen Prozentſatz, den das
Kaffeeöl an Furſuralkohol aufweiſt (500/0) und durch den
Nachweis ſeiner energiſchen pharmakologiſchen Wirkungen, von
denen einzelne erſichtlich mit den Folgen ſtarken Kaffee Genuſſes
zuſammenfallen, die Annahme nahegerückt, daß ein Teil der
Wirkungen des Kaffees in der Tat auf dem Gehalte an
Furfuralkohol beruht“. Demnach iſt der Kaffee jedenfalls
kein harmloſes Getränk, ſondern im Gegenteil ein Genußmittel,
dem gegenüber im Jntereſſe unſerer Geſundheit entſchieden
größere Vorſicht als bisher geboten erſcheint.

Vermischtes.
(Jn einer Lawine verunglückt) iſt, wie aus

Bern gemeldet wird, in Oberengadin am Montag ein
deutſcher Skifahrer Hermann Colsmann, ein Fabrikant
aus Langenburg bei Barmen. Ein Freund des Verunglückten
konnte ſich retten. Rettungsmannſchaften ſind aufgebrochen,
aber es iſt wenig Hoffnung vorhanden, Colsmann noch lebend
zu finden.

(Ueber einen Raubmord unter Tage) wird aus
Straßburg gemeldet: 80 Schritt unter dem Erdboden wurde
der Bergmann Solai auf dem Grubenſtollen Hayingen von
zwei Kroaten ermordet und um Uhr und 300 Mk. beraubt.
Der Kroate Radoſowic wurde verhaftet; ſein Genoſſe mit
dem Raub iſt flüchtig.

(GBebel und der Automatenmenſch.) Bekanntlich
wird im Zirkus Buſch in Berlin zurzeit ein automatiſcher
Menſch gezeigt, der ohne jede Unterſtützung geht und dabei
keinen Schritt zu viel oder zu wenig tut, ja ſogar ſeinen
Namen ſchreiben kann. Dieſe Tatſache veranlaßte den
„Kladderadatſch“ zu der folgenden luſtigen Perſiflage: „Jn
den Kreiſen der Genoſſen befürchtet man, die Agrarier könnten
ſich dieſer Erfindung bemächtigen, und man hat bereits Schritte
getan, ſie ſich für den Zukunftsſtaat zu ſichern. Der
Automatenmenſch iſt nämlich auf Bebels Wunſch ge
arbeitet worden und ſtellt den Jdealgenoſſen dar, der nur
das tut, was ihm aufgetragen wird, ſich ohne Widerſpruch
aufziehen läßt, an die Wahlurne marſchiert, nachdem er
den Namen des Parteikandidaten auf einen Zettel geſchrieben
hat, und wortlos wieder an die Stelle zurückkehrt, von der er
hergekommen iſt. Für den nächſten Parteitag ſollen die
Delegierten nur aus ſolchen, mit naturgetreu nach
gebildeten Geſichtsmasken verſehenen Figuren beſtehen,
um den ruhigen Verlauf der Verhandlungen zu erwöglichen.“
Der Gedanke iſt wirklich gar nicht ſo übel.

Der angeblich verſchwundene Petroleum
könig Rockeéfeller) hat, wie aus Mailand gemeldet wird,
mehrere Tage im Hotel Royal in Neapel gewohnt und iſt
von dort nach Rom gereiſt. Jn Amerika ſind die Zeitungen
voll ſenſationelle Berichte über Rockefellers Verſchwinden!

(Durch eine Brandſtiftung) wurden, wie aus
Eun tin berichtet wird, am Sonntag das Wohnhaus und die
Stallungen des Hofbeſitzers LuehrDoebs mit allen Vorräten
eingeäſchert. Neun Pferde und dreißig Stück Vieh ſind in den
Flammen umgekommen, eine Anzahl Kühe verkalbten im Feuer
infolge der Angſt. Ende Januar brannte bereits die Scheune
des Beſitzers nieder.

Ein heldenhafter Bruder.) Dem vierzehnjährigen
Schüler Richard Meißner in Groß-Lichterfelde ſt für eine
Tat brüderlicher Aufopferung eine außerordentliche Belohnung
zu teil geworden. Die fünfjährige Tochter Marie des Arbeiters
Meißner in GroßLichterfelde hatte im Januar 1905 ſchwere
Brandwunden erlitten. Jhr Bruder Richard ließ ſich nun,
um das Schweſterchen zu retten, in der Narkoſe Haut
ſtreifen aus den Oberſchenkeln Jöſen, wodurch Wund
flächen entſtanden, die die ganze Vorderfläche und beide Seiten
flächen der Schenkel einnehmen. Die Aufopferung des helden
haften Knaben war nicht nutzlos, das Kind wurde geheilt.
Der Kaiſer, dem von dieſem Geſchehnis Mitteilung gemacht
worden iſt, hat beſtimmt, daß Meißner in ſeinem Namen
belobt wird und nach Vollendung des 18. Lebensjahres und
Erlangung einer ſelbſtändigeren Lebensſtellung die Rettungs
medaille am Bande erhalten ſoll.

(Geld und Braut verloren.) Jn Jade hat ein
leichtſinniger Pokerſpieler, ein wohlhabender Landmann, der
nächſtens mit der Tochter eines andern Landmannes Hoch
zeit halten wollte, im Pokerſpiel mehr als 40000 Mark
verloren. Alle Vorbereitungen zu der Hochzeit waren getroffen,
verſchiedene Geſchäftsleute Oldenburgs hatten dazu umfang-
reiche Aufträge erhalten jetzt ging dieſen die unerwartete
Mitteilung zu, daß die Lieferung der Sachen nicht erfolgen
ſolle, da die Hochzeit nicht ſtattfände. Der Vater hat die
Verlobung für aufgehoben erklärt. 40000 Mk. und
die Braut verloren!

(Aufgeklärtes Verſchwinden.) Wie der „Rhein.
Kur.“ meldet, iſt die Leiche des ſeit Anfang Januar vermißten
Direktors der Naſſauiſchen Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft
und zweiten Beigeordneten der Stadt Biebrich, Georg
Schreiner, am Abend des 18. Februar im Mainzer Frei
hafen gelandet worden. Aus den bei der Leiche gefundenen
Wertgegenſtänden geht hervor, daß Schreiner nicht, wie man
anttahnt, das Opfer eines Ueberfalles geworden, ſondern in
der Dunkelheit den Weg verfehlt und ins Waſſer geſtürzt iſt.

(Ein verwegener Geldſchrankdiebſtah wurde
auf dem Kleinbahnhöfe Maxeeſe bei Marienwerder in Weſt
preußen verübt. Die Täter drangen während der Nachtzeit in
das Dienſtzimmer des Bahnverwalters, nachdem
ſie die vorher mit Sirup beſtrichene Fenſterſcheibe zertrümmert
und den Riegel zurückgeſchoben hatten. Sie entzündeten nun
das elektriſche Licht, entfernten in aller Gemütsruhe den etwa
31 Zentner ſchweren oberen Teil des eiſernen Geldſchrankes
von ſeinem Untergeſtell und ſtürzten ihn dann zum Fenſter
hinaus. Hierauf luden ſie den Schrank auf einen mitge
brachten Handwagen und brachten ihre Beute unangefochten
in Sicherheit. Jn dem Geldſchrank befand ſich außer Büchern
und dienſtlichen Papieren ein Barbetrag von 1030 Mk. und
ein Kaſſenbuch über 500 Mk. Von den Einbrechern fehlt
bis jetzt jede Spur.

(Jn Karlsbad) hat die
finanziellen Zuſammenbruch

von dem
Barons

Nachricht

des

Hermann Königswarter der allerdings mit der
famoſen Baronin Königswarter aus Hannover keinerlei Be
ziehungen hat das größte Aufſehen erregt. Das Karls
bader Schützenhaus, eines der größten Unternehmungen Karls
bads, daß mit einem Koſtenaufwand von mehr als zwei
Millionen erbaut wurde, iſt an die Tüppelsgrüner Brauerei,
die dem Baron Königswarter gehört, für den jährlichen Pacht
zins von 20000 Kronen verpachtet. Alle möglichen Lieferanten
ſtehen mit dieſem Etabliſſement in Geſchäftsverbindung. Baron
Hermann Königswarter erbte vor elf Jahren von ſeinem
Vater 30 Millionen Kronen. Die Mutter des Barons, deren
Rente gefährdet iſt, hat deſſen auf 5 Millionen Kronen be
bewertete Gemäldegalerie mit Beſchlag belegen laſſen.

(Der Humor im Wahlkampf.) Ein etgötzliches
Geſchichtchen von einem vergeßlichen Genoſſen erzählt die
„Schwarzb.Rudolſt. Ldsztg.“: Jn Schwarza fand dieſer
Tage eine ſozialdemokratiſche Wählerverſammung ſtatt, auf
der dem Sprecher der Sozialdemokraten von einem bürgerlichen

Redner in der Debatte die Behauptung entgegengehalten
wurde, die Beſtrebungen der Sozialdemokratie ſeien vaterlands
feindliche. Der Genoſſe ſuchte dieſen Vorwurf zu entkräften
mit den Worten „Meine Herren denken Sie an die Worte
in einem Verſe der Arbeitermarſeillaiſe.“ Nun waren aber
dieſe Worte dem braven Genoſſen ſelbſt nicht mehr im
Gedächtnis, er ſann und ſann, ſuchte in den Taſchen,
ſah ängſtlich auf die ihn umgebenden zielbewußten Genoſſen,
da klang eine Stimme aus dem Hintergrunde: „die Stelle
heißt: Du biſt verückt mein Kind.“ Beifall rechts,
Verlegenheitshuſten links.

(Alice Rooſevelts Hochzeit.) Alice Rooſevelt
und der Kongreßabgeordnete Longworth wurden am 17.
d. M. mittags im Oſtſaale des Weißen Hauſes zu Waſhington
inmitten eines prächtigen Blumenhains und in Gegenwart
von zahlreichen Würdenträgern und Hunderten anderer Ge
ladener getraut. Eine rieſige Volksmenge umlagerte das
Weiße Haus, deſſen nähere Umgebung abgeſperrt war. Der
Wert der zahlreichen Hoch zeits gaben wird auf über
eine vierkel Million Dollar angegeben. Der deutſche
Botſchafter Freiherr Speck von Sternburg hat ein wertvolles
Porzellanſervice aus der Kgl. Manufaktur zu Meißen geſchenkt.

Sehr hübſch wird geſchildert, wie ſich zehn Jndianer
im „Weißen Hauſe“ meldeten, um dem Bräutigam Mr.
Longworth eine wunderbare Büffelhckutweſte zu ſchenken.
Der Häuptling verlangte eine Audienz vom „großen weißen
Vater“ und erklärte feierlich, er wünſche dem Bräutigam die
Weſte zu überreichen, da Miß Rooſevelt laut Zeitun chten
alle Geſchenke bekomme und der Bräutigam nichts. Rooſebelt
nahm die Weſte mit heiligem Ernſte in Empfang und erklärte:
„Jch werde zuſehen, daß „Nie“ die Weſte trägt; wenn er ſie
nicht trägt, ſo bekommt er meine Tochter nicht“. Die entzückter
Indianer telegraphierten den Beſcheid an hren Stamm.

(Opfer des Meeres.) Hamburg, 18. Febr. Nach
den vom Bureau Veritas“ veröffentlichten ſtatiſtiſchen Liſten
ſind im Jahre 1905, ſoweit es ſich bisher hat ermitteln laſſen,
1038 Schiffe vollſtändig verloren gegangen,
und zwar 649 Segelſchiffe mit 283 737 Regiſtertonnen und
389 Dampfſchiffe mit 527 808 Regiſtertonnen. Darunter be
fanden ſich 47 de utſche: 25 Segelſchiffe mit 15 339 Regiſter
tonnen und 21 Dampfſchiffe mit 34211 Regiſtertonnen.
Außerdem weiſt die Statiſtik noch 4861 beſchädigte
Schiffe (infolge Strandung, Feuer uſw.) auf; darunter
befinden ſich 497 deutſche, nämlich 91 Segelſchiffe und
406 Dampfſchiffe.

Vier Kinder verbrannt.) Aus Marienburg
i. Weſtpr. wird telegraphiert: Am Monlag nachmittag iſt eine
Jnſtkate in Schroop bei Marienburg niedergebrannt; dabei
ſind vier Kinder in den Flammen umgekommen.

(Zwei Schüler beim Eislaufertrunken.) Zwei
17jährige junge Leute, beide vom Eichsfelde, vergnügten
ſich in Deutſch-Krone, wo ſie die Präparandenanſtalt be
ſuchten, mit Schlittſchuhlaufen. Die Eisdecke brach und beide
ertranken. Der eine der beiden hoffnungsvollen Schüler
war ein Sohn des Zigarrenfabrikanten Stützer in Heyerode,
der andere Präparand namens Fröhlich war aus Werxhauſen.

(Selbſtmord eines Mörders.) Dem irdiſchen
Richter entzogen hat ſich im Unterſuchungsgefängnis zu Bonn
der Schneidermeiſter Sprunkel aus Eckenhagen, der, wie
gemeldet, das Dienſtmädchen Meta Pack, mit dem er
ein Verhältnis unterhielt, erwürgt und die mit Stricken
zuſammengebundene Leiche in einen Kellerbrunnen verſenkt
hatte. Der Mörder, welcher die Tat mit ihren grauenhaften
Einzel5eiten bereits eingeräumt, hat ſich während der Nachtzeit
in ſeiner Zelle erhängt.

(Kindermorde eines Elternpaares.) Aus
Gelſenkirchen wird berichtet: Hier wurde am Montag ein
Ehepaar unter dem Verdacht verhaftet, von ſeinen, ſeit 1897 ge
borenen acht Kindern ſieben Kinder kurz nach der Geburt
getötet zu haben; auch ſoll nicht in allen Fällen eine regel
rechte Beerdigung durch den Totengräber ſtattgefunden haben.
Anfang dieſes Jahres wurde die Leiche des letzten, kurz nach
der Geburt geſtorbenen Kindes von dem Manne in eine Kiſte
gepackt und weggebracht; wohin, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Einige Stunden darauf kehrte das Ehepaar dann zuſammen
angetrunken heim.

(Erdbeben.) Die meteorologiſche Reichsanſtalt in
Wien meldet ein Fernbeben, deſſen Herd über 12,000
Kilometer entfernt liegt. Es begann Montag früh um 3 Uhr
22 Min. und endigte 5 Uhr 30 Min.

Ein ſtarkes Auftreten der Genickſtarre) wird,
im Anſchluß an die letzten Meldungen, auch aus dem Kreiſe
Leobſchütz berichtet. Beſonders in Turkau tritt die Epidemie
in gefährlicher Weiſe auf. Jnnerhalb acht Tagen ſind dort
neun Fälle von Genickſtarre vorgekonmen, von denen ſieben
tödlich verliefen. Die Todesfälle betreffen vier Kinder und drei
Erwachſene. Die Schule wurde geſchloſſen.

(Lawinenunglück.) Aus Udine wird uns berichtet
Jn den Venetianiſchen Alpen herrſchte während der letzten
Tage ein fürchterliches Unwetter; faſt alle Verbindungen
waren unterbrochen, und die einzelnen Ortſchaften voneinander
abgeſchnitten. Wie viele Unglücksfälle durch Lawinenſturz vor
gekommen ſind, weiß man noch gar nicht. Ein furchtbares
Ünglück ereignete ſich in der Arvenisgruppe bei Tolmezzo. Da
war ein Familien vater aus Lanco ins Gebirge gegangen,
um Holz zu fällen, wobei ihn das Schneegeſtöber überraſchte
ſo daß er ſich verirrte. Zwei andere Männer begaben ſich
auf die Suche nach dem Vermißten und fanden ihn halb
erſtarrt in einer Hütte. Als ſie nun mit ihm heimwärts
gingen, brauſte eine Lawine nieder und verſchüttete die
beiden Retter. Der Ueberlebende ſchleppte ſich mühſam
bis Lauco, wo er den Vorfall berichtete. Sofort brachen
10 Leute auf, die nach langem Suchen die Verunglückten al s
Le ichen auffanden. Beide waren verheiratet.
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ſchon zweimal Züge durch den Tunnel gefahren. Ebenſo hat
man die Legung der verſchiedenen Kabel und die Beſichtigung
des Gewölbemauerwerks beendigt. Die Eröffnung ſoll nun
beſtimmt am 1. Juni ſtattfinden. Der König von Jtalien
wird daran teilnehmen und in Brieg vom eidgenöſſiſchen
Bundesrate empfangen werden. Dann ſollen Bankette in
Lauſanne, Montreux und Genf folgen, nebſt allerlei feſtlichen
Veranſtaltungen auf dem Genfer See. Hierauſf gedenkt man
ſich nach Matland zu begeben, um endlich die Schlußfeier in
Venedig oder in Genug abzuhalten.

Eine intereſſante Doppelhochzeit) fand dieſer
Tage in der Weinhauſer Kirche (Niederöſterreich) ſtatt. Es
heirateten der Fabrikant Meller und ſein Sohn. Die
beiden Bräute waren Mutter und Tochter. Der Vater wurde
zugleich Schwiegervater ſeines Sohnes, die Mutter nun auch
Schwiegermutter ihrer Tochter.

(Jn Holland verhaftet.) Wie aus Holl. Limburg
gemeldet wird, iſt der von den deutſchen Behörden ſteckbrieflich
verfolgte Pferdehändler Gotzen, der in rheiniſchen Städten
zahlreiche Betrügereien und Einbruchsdiebſtähle verübte, ver
haftet worden. Es ſind Verhandlungen zur Auslieferung des
Mannes eingeleitet. Gotzen ſteht im dringenden Verdacht,
auch an dem vor mehreren Monaten am Landwirt Reck aus
Günnigfeld bei Watte verübten Raubmor de mitbe
teiligt, wenn nicht der Haupttäter zu ſein.

(CTod in den Flammen. Einen ſchrecklichen Tod
hat die 55 jährige Witwe B. Mantzke aus der Blücherſtraße 37

in Berlin gefunden. Als halb verkohlte Leiche wurde
ſie Montag vormittag von der Feuerwehr in ihrem Bett auf
gefunden. Der entſtandene Zimmerbrand konnte ſchnell gelöſcht
werden. Die alleinwohnende Dame war ſeit einiger Zeit ge
lähmt und faſt ſtändig an das Bett gefeſſelt

Einer Verwundung aus dem Kriege 1870/71
erlegen.) Der Polizeikommiſſar Frohnert zu Lennep
hätte den deutſch franzöſiſchen Krieg als Unteroffizier mit
gemacht und neben anderen Verwundungen auch eine ſolche
am rechten Beine erhalten. In den ganzen ſeitdem verfloſſenen
35 Jahren iſt dieſe Wunde nie recht geheilt. Neuerdings trat
noch die Wundroſe hinzu, welcher der u. a. mit dem eiſernen
Kreuz geſchmückte Beamte erlag.

(Zu dem Luſtmorde in Brüſſel wird gemeldet,
daß in der Nähe der Meierei Stuyvenburg bei Laeken die
abgeſchnittenen, in Papier gehüllten Beine und in einer Baum
pflanzung die Schuhe des achtjährigen Opfers aufgefunden
wurden. Die öffentliche Meinung iſt gegen die Polizeibehörde
erbittert, die angeblich ungenügende Energie und wenig Umſicht
bei den Nachforſchungen nach dem Täter entwickelte. Die
Blätter eröffnen eine Geldſanmlung, um dem Entdecker des
Mörders 25 000 Francs anzubieten. Die Polizeiorganiſation
ſcheint unvollkommen zu ſein und krankt beſonders an Geld
mangel.

5 Juli 172,00 k. Se
162,00, Juli 163 60

loko Mai 127,75, Juli
50,50, Okt. 52,10 Mk.

Der Getreidemarkt war auf Amer ka und die nicht zu
friedenſtellenden Zahlen der franzöſiſchen Saatenſtandsſchätzung
für Weizen feſt und Mk. höher. Roggen gut behauptet,
aber ſtill und Mark gebeſſert. Hafer ruhig, Mais beſſer.
An der engliſchen Küſte eingetrofſener amerikaniſcher Mais
wurde geſtern abend nach Hamburg dirigiert. Rüböl von dem
ſtarken Preisfall in Paris yur wenig berührt und 0,20 Mk.
niedriger.

Leipzig, 20. Februar. Per 1000 kg Weizen inländ
164——172, ausl. 190— 200, ſtill. Roggen inländ. 163 167
ausl. 177——179, poſener preuß. ſtill. Gerſte
hieſige Braugerſte 162 176, Mahl und Futterware 142-160.
Hafer inländ., 158 173, ausländ. 161 180, feſt.
Mais amerikaniſcher 127 132, runder 139--146, Cinquantin
155--178, indiſcher Rappskuchen per 100 Kg
netto 12,50--13,00. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 49,25 z höher. Weizenmehl 00 26,00. Roggen
mehl 01 24,50.

Reklameteil.

Mai

n

Malze mit Eiſen
leicht verdaulich, Fl. 1,00 und

Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.
Niederlagen Merſeburg. Dom und Stadt Apotheke.

ung!
Warenzeichen

Urkuude.
Vorſtehendes Waren

zeichen iſt auf Grund
des Geſetzes zum Schutz
der Warenbezeichnungen

vom 12. Mai 1894,
gemäß der Anmeldung
vom 1. Oktober 1894
für die Firma Apo

S theker Rich. BrandtsNachf. Fr. Merckling
Schaffhauſen (Schweiz) am 10. Oktober 1895 unter
Nr. 10, 100, Klaſſe 2 in die Zeichenrolle eingetragen.
Geſchäftsbetrieb, in melchem das Zeichen verwendet
werden ſoll: Herſtellung und Vertrieb von Pillen. S
Waren, für welche das Zeichen beſtimmt iſt: Pillen.

Berlin, 10. Oktober 1895.
Kaiſerliches Patentamt: L. S.

Jch ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, weil
mein Warenzeichen vielfach verletzt worden iſt; ich
werde unnachſichtlich gegen Jeden, der mein obiges

J Warenzeichen nachahmt, vorgehen und bitte um Anzeige
von Nachahmungen.

Schaffhauſen (Schweiz).
Apotheker Rich. Brandt's Nachf.,

Apotheker Fr. Merckling.
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